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Einzelpreis so Mark

Schrei Sez r. 4667.Das „Volksblatt“ erſcheint
mit Ausnahme der Sonn
tage u. Feiertage mit dem
täglich. Unterhaltungsteil
owie den Beilagen „Den

r r rrrrUn verlangt
eſandt. Manuſkripten

iſt ſtets das Rückporto
Sprech

ſtun der Redaktion:
mittags von 12 bis 1 Uhr.

s „Volksblatt“ iſt das
ublikationsorgan der ge

noſſenſchaftlich. u. gewerk
ſchaftl. Organiſat. u. amtl.
Organ verſchied. Behörden
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Hauptgeſchäftsſtelle:
Za 42/44. Fernruf 4605.
Bu nd u. Anzeigen-annahme: Gr. Ulrichſtr.
Poſtſcheckkonto Nr. 208 19
Erfurt. Bezugspreis für
Februar: wöch. 400 Mk.,
monatl. 1600 Mk. inkl.
Zuſtellungs-Gebühr. Für
Selbſtabholer 380, Mk.
wöchentl. bzw. 1520 Mk.
monatlich. Durch die Poſt
bezogen monatl. 1600 Mk.
Anzeigenpreiſe: Die
10geſpaltene Millimeter-
zeile 80 Mk., als Reklame
im Textteil 300 Mk. An
zeigenannahme bis 9 Uhr
vormitt. für die lfde. Nr.

Pore-Werſeburg
Litauiſchpolniſcher Krieg?

Der Kampf um Wilna.
Wilna, 22. Februar. (Drahtbericht des WCB.)

Aus Wilna wird gemeldet: Reguläre litaniſche Abdteungen
ren (ie polniſche Grenze mit ſchwerer Artiſſerie deſchoſſen.
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Das bedeutet möglicherweiſe den Anfang eines polniſch
litauiſchen Krieges, für den ebenfalls Frankreich die
volle Verantwortung zu tragen hätte. Der Streit zwiſchen den
beiden Oſtſtaaten geht um Wilna, das unzweifelhaft territorial
wie auch ſeiner Bevölkerung nach zu Litauen gehört. Da-
gegen hat das in ſeinem Expanſionsdrang unerſättliche Polen die

Hand auf Wilna mit der Abſicht gelegt, es endgültig einzu
verleiben. In dieſem Verhalten iſt Polen von Frankreich beſtärkt
worden, das der neuen ſlawiſchen Republik ſelbſt ihre Verſtöße
gegen die Entſcheidungen des Völkerbundrates nachſieht, um einen
willfährigen Gehilfen gegen Deutſchland an deſſen Oſtgrenge zu
haben. Der Angriff der Litauer entſpringt dem verletzten Gefühl,
daß ſie von keiner Seite Recht gegen den polniſchen Gegner
zu erwarten haben. Das Bombardement der polniſchen Grenze

litauiſche Artillerie kann der Auftakt eines regulären
litauiſch polniſchen Krieges ſein, der ſich wahrſcheinlich auf die
beiden genannten Staaten nicht beſchränken würde, zumal auch
dem ruſſiſchen Jmperialismus fortgeſetzt die Hand juckt, um ſie
nach den 1920 an die Polen verlorengegangenen weißruſſiſchen

auszuſtrecken. Die Mitverantwortung für dieſe oder
liche Zuſpihungen des Konfliktes trägt aber in hervorragendem

Maße Frankreich, das natürlich bei kriegeriſchen Komplikationen
im Oſten nicht beiſeite ſtehen könnte, ſondern in irgendeiner Form
der polniſchen Nationaille zu Hilfe kommen müßte. Wie weit man
Deutſchland als Land des Durchtransportes in Anſpruch nehmen
und wie weit das gegen den Willen der deutſchen Eiſenbahner-
ſchaft gelingen wirde, bliebe abzuwarten.
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Wann hört dieſer Skandal auf?
Vochum 22. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Das halbamtliche Wolff- Bureau meldete am 19. Februar
aus Buer, daß in Weſterholt ein franzöſiſcher Offi-
z i er von einem Schmied mit dem Hammer erſchlagenwurde, nachdem der Franzoſe ihn mit der Reitpeitſche geprügelt
haben ſoll. Weiter meldete das genannte Bureau, daß in Weſter
holt ein franzöſiſcher Soldat, der betrunken war, von
einem Deutſchen erſchoſſen wurde. Nach Erkundigungen bei
amtlicher Stelle konnten wir feſtſtellen, daß beide Meldungen rein
erfunden ſind.

Wann ſoll dieſer Skandal aufhören?
4

Die „Halleſche Zeitung“ fälſchte das Datum dieſer Wolffſchen
Tatarenmeldung und brachte ſie heute, Donnerstag, früh in folgen
der Aufmachung:

Vergeltung.
Eſſen, 21. Februar.

Jn Buer ereignete ſich ein Zwiſchenfall. Ein franzöſi
ſcher Offizier, der einen Hufſchmied mit der Reit-
veitſche geſchlagen hatte, wurde von dieſem durch Hammer-
ſchläge getötet. Der Schmied ſchtvang ſich dann auf einPyerd, das er gerade beſchlagen wollte, und entfloh. Ein
zweiter Vergeltungsakt ereignete ſich in Weſterholt. Ein be
trunkener Frangzoſe, der von einem Ziviliſten ins Quartier
gebracht werden ſollte, wurde erſchoſſen.

Die großagrariſchen Frauen und Jungfrauen werden nun natür
lich in brünſtiger Liebe zu dem Helden Hufſchmied entbrennen, der
von ſeinem Hammer ſolch einen „nationalen“ Gebrauch machen
konnte und dann ſich aufs unbeſchlagene Pferd „ſchwang“, um wie
Armin, aber ohne Thusnelda, zu entfliehen. Man müßte über die
Meldung der Einfaltspinſel lachen, wenn ſie im Auslande nicht
ſoviel Unheil anrichten und das Anſehen der im Abwehrkampfe
ſtehenden deutſchen Arbeiterklaſſe ſchwer ſchädigen würde.

Darum fragen wir noch einmal: Wann hört dieſer
Skandal auf?

Proteſt der Reichsregierung
gegen che franzöſiſchen Bluttaten.

Berlin, 22. Februar. (WTVB.)
Auf die deut roteſtnote vom 27. Januar wegen Verr r re übrigens inzwiſchen der Verwundung er

legenen Arbeiters Dreers in Kirchende bei Hagen hatte
die franzöſiſche Regierung am 18. Februar geantwortet, daß die
franzöſiſche Wache pflichtgemäß auf die deutſche Zivilperſon ge-
ſchoſſen habe, die trotz des Anrufes auf ſie zugegangen ſei. Die

altung der Wache ſei ſchon deshalb gerechtfertigt, weil in dergabe der Stelle, wo eine Zivilperſon verwundet wurde, ein
Revolver gefunden worden ſei. Darauf erwiderte die Reichs
regierung in einer neuen Proteſtnote, die franzöſiſche Darſtellung
entſpreche nicht den Tatſachen. Dreers ſei vielmehrnach Feſtite ung der deutſchen Behörde von der Wach aufgefordert
worden, nach Hanſe zu gehen. Als er das tat, hätte die Wache vhne

Grund von hinten auf ihn geſchoſſen, wie die Unterſuchung der
Wunde ſpäter ergab. Richtig ſei, daß am nächſten Morgen ein
franzöſiſcher Offizier einen Revolver belgiſchen Urſprungs
mit der Behauptung vorwies, daß die Waffe am Ort der Tat ge
funden worden ſei. Das Verhalten der Wache ſei nicht gerecht
fertigt, da dieſe auch nach der franzöſiſchen Darſtellung von Dreers
ar nicht bedroht war. Außerdem ſei feſtgeſtellt, daß Dreers gar
einen Revolver beſaß. Die Regierung hält alſo ihren Proteſt

aufrecht.
Berlin, 22. Februar. (WTVB.)

Der deutſche Geſchäftsträger in Paris iſt angewieſen worden,
der frangöſiſchen Regierung eine Note zu überſenden, in der die
deutſche Regierung gegen die neuen Bluttaten franzöſiſcher
Truppen im Ruhrgebiet proteſtiert und ſich vorbehält, volle Ge
nugtuungzu fordern.

Ein närriſcher Befehl.
Degoutte beſiehlt der Schupo, deutſche Miniſter den franzöſiſchen

Mintärgerichten zu überliekern.

Eſſen, 22. Februar. (WTVB.)
General Degoutte erließ einen Vefehl, nach dem den deutſchen

Miniſtern der Aufenthalt im Einbruchsgebiet verboten iſt. Die
Polizeiorgane und die öffentlichen Organe ſind angewieſen, die
Miniſter beim Betreten des Einbruchsgebietes feſtzunehmen und
den Militärgerichten der Beſatzungstruppen zuzuführen. Falls es
nicht geſchieht, würden die angedrohten Sanktionen Beſtrafung
der Städte und Ortſchaften) durchgeführt werden.
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Bekanntlich haben trotz des ſchon ſeit etwa 14 Tagen beſtehenden
Verbots eine ganze Reihe von preußiſchen und Reichsminiſtern das
beſetzte Gebiet beſucht. Und ſie werden das zweifellos auch in Zu
kunft tun. Der Befehl an die Schupo, deutſche Staats und Reichs
miniſter fek zunehmen und an die Beſatzungsbehörde abzuliefern,
kann naturgemäß nur dem Gehirn eines Militärs entſpringen.
Es ſcheint, daß ſich Dègoutte um den Ruhm bemüht, der Welt
als Beſatzungsbajazzo Komödie vorzuſpielen. Da die Städte ſich
ſelbſtverſtändlich weigern werden, Geldbußen zu zahlen, wenn in
ihren Mauern ein Miniſter feſtgeſtellt wird, ſo hat Dégoutte wahr-
ſcheinlich Gelegenheit, noch des öfteren Raub und Plünderungs-
züge nach Gelſenkirchener Muſter auf Autos, Schreibmaſchinen und
Aktentaſchen friedlicher Paſſanten zu unternehmen.

Das Ganzge aber trägt den Titel: „Friedliche Aktion“.

KRulturtaten.
Eſſen, 22. Februar. (WTVB.)

Wegen Nichtgrüßens wurden vom Kriegsgericht in Brenedey
zwei Polizeileutnants zu einem Monat Gefängnis und
200 000 Mk. Geldſtrafe bzw. drei Monaten Gefängnis und 200 000
Mark Geldſtrafe, ein Wacht meiſter zu ſechs Monaten Ge-
fängnis und 200 000 Mk. Geldſtrafe, fünf andere Polizei-
wachtmeiſter zu je acht Tagen Gefängnis und 200000 Mk.
Geldſtrafe verurteilt.

Franzöſiſcher Abzug aus Gelſenkirchen.
Köln, 22. Februar. (Sondertelegramm.)

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Gelſenkirchen vom
21. Februar: Heute zwiſchen 9 und 10 Uhr ſind die franzöſi
ſchen Truppen, die ausgezogen waren, um die Geldbuße von
1060 Millionen Mark einzuziehen, wieder abgerückt. Das Geld iſt
nicht bezahlt worden, dagegen haben die Franzoſen die hier weg
genommenen Autos, Schreibmaſchinen uſw. mitgenommen. Un-
mittelbar nach dem Abzug der Franzoſen, die ſich in Richtung
Buer Recklinghauſen bewegten, eröffneten Poſt und Eiſenbahn
wieder ihren Dienſtbetrieb. Die Schutzpoli zei, die
zurückgezogen war, trat heute wieder in volle Tätigkeit. Jn den
letzten Tagen taten die Frangoſen alles, ſich ſo unbeliebt wie mög-
lich zu machen. Die Sperre, die abends 7 Uhr einſetzte, wurde mit
denkbar größter Strenge durchgeführt. Paſſanten, die wenige
Minuten nach 7 Uhr noch im Sperrgebiet angetroffen wurden,
wurden ein geſperrt und erſt am Morgen entlaſſen. Unter
den Eingeſperrten befanden ſich viele Berg- und Fabrik-
arbeiter, die zur Schicht gingen oder von der Arbeit kamen.

Dortmund, 22. Februar. (Eig. Drabtbericht.)
Der Kommandeur der Schutzpolizei in Dortmund und ſein Ad-

jutant wurden heute von den Franzoſen verhaftet.
Auf dem Magerviehmarkt in Dortmund beſtimmten die

Franzoſen heute, daß Vieh in das unbeſetzte Gebiet nicht mehr
ausgeführt werden darf. 1500 Stück Vieh wurden zurückgehalten.

Der Kommandeur der franzöſiſchen Truppen in Gelfenkirchen,
die inzwiſchen abgerückt ſind, erklärte dem ſtellvertretenden Ober-
bürgermeiſter heute, daß die noch in Haft befindlichen ſieben Schutz
polizeibeamten nicht früher auf freien Fuß geſetzt werden, als ſich
die ſechs Beamten gemeldet haben, die an dem Angriff auf. das
Auto teilgenommen haben. Es handelt ſich bekanntlich um dic
Verwundung eines franzöſiſchen Offiziers in einem Auto in
Gelſenkirchen, das vorſchriftswidrig gefahren iſt. Der
Oberbürgermeiſter von Gelſenkirchen ſowie der Zweite Bürger-
meiſter; die ebenfalls in Haft genommen waren, ſind bisher nicht
auf freien Fuß geſetzt worden.
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Die wirtſchaftliche Lage
im Ruhrgebiet.

Neber die wirtſchaftliche Lage im Ruhrgebiet und die Ausſichten
des friedlichen Abwehrkampfes der Ruhrarbeiterſchaft gegen den
franzöſiſchen Militarismus wird uns von vparteigenöſſiſcher Seite
aus Dortmund geſchrieben:

Durch die allgemeine wirtſchaftliche Lage wird die Arbeiterſchaft
in ihrer zuverſicht lichen Auffaſſung über den Abwehr
kampf geſtärkt. Es hat keinen Zweck, abzuſtreiten, daß die Ar
beits loſigkeit im beſetzten Gebiet durch die Gewaltmaß-
nahmen der Beſatzung zuge nommen hat. Jm allgemeinen
aber iſt die Wirtſchaftslage nicht kritiſch. Die Lebensmittel-
rerſorgung iſt auf direkten oder indirekten Zufahrtswegen vor-
läufig zu einem weſentlichen Teil ſichergeſtellt, für eine aus-
reichende Unterſtützung der Arbeitsloſen iſt Sorge getragen, ebenſo
für die ſonſt durch die Beſatzung Geſchädigten. Rohmate-
rialien ſind für mehrere Wochen genügend vorhanden!
Soweit Siegerländer Erze fehlen, werden ſie noch ein geführt.
Daß der Beſtand an ſchwediſchen Erzen äußerſt groß iſt, erweiſt
ſich daraus, daß die Droſſelung der Zufuhr ſchwediſcher Tr auf
drei Wochen beſtimmt wurde. Durch das allgemeine Ausfuhrver-
bot aus dem beſetzten Gebiet war natürlich die Möglichkeit
großer Arbeitsloſigkeit vorhanden. Dem ſoll in weit-
gehendſtem Maße entgegengewirkt werden. Die Fabriken

und Hütten werden an jedem Tage mit Aufträgen von beſtimmter
Seite verſehen werden. Die Gemeinden haben umfangreichs
Notſtandsmaßnahmen vokbereitet. Zu beachten iſt auch,
daß in Kürze ein großer Teil der Arbeitsloſen, ähnlich wie imvorigen Jahr, ſich zum Land bau meldet. Jn der bald be-
innenden milderen Jahreszeit iſt die Möglichkeit der Fortſetzung
r Siedelungsbauten, wie überhaupt zum Neuban, gegeben, ſo daß

auch hier ein Teil der Erwerbsloſen untergebracht werden kann.
den Bergbau iſt trotz der überſchütteten Halden nicht mit

rbeitsloſigkeit zu rechnen. Schon jetzt werden in jenen Werken,
die nicht mehr regelmäßig fördern können, ausſchließlich Aus
beſſerungsarbeiten vorgenommen, die uns in halbwegs
normalen Zeiten ſicherlich nur zuſtatten kommen können. Fach-
leute behaupten, daß durch die Ausbeſſerungsarbeiten und alles,
was mit ihnen in Zuſammenhang ſteht, in ſpäteren Wochen eine
Verſtärkung der Belegſchaften möglich ſein wird. Auch die peſſi-
miſtiſche Auffaſſung, daß Deutſchland langſam ſeine Finanzwirt-
chaft durch die ſo betriebene Zuſchußwirtſchaft zugrunde richtet,

ſcheint in dieſer Art wenigſtens nicht begründet. Die Zuſchüſſe
und die Mittel g die Abwehr betragen nach den uns gemachten
glaubwürdigen Mitteilungen vorläufig nicht mehr als das, was
wir durch Verweigerung der Reparationsleiſtun-
gen an Frankreich und Belgien erſparen.

Die vergangenen ſechs Wochen zeigen jedenfalls, daß Frank
reich und Belgien trotz mehrfach geänderter Taktik ihre Pläns
nicht wirkungs voll durchführen konnten und daß trotz ihrer
Gewaltmaßnahmen die moraliſche Widerſtandskraft unſerer Ar-
beiterſchaft fortbeſteht. Die „Sicherung“ der geringen Menge nicht
gelieferter Kohle iſt ihnen nicht nur nicht gelungen, ſondern ſie
koſtete ungeheure Summen, die das franzöſiſche Volk durch
20prozentige Erhöhung der Stenern aufbringen muß, und ſie
machten die deutſchen Reparationsleiſtungen von Milliarden von
Mark unmöglich. Außerdem hat die Bevölkerung Frankreichs und
Belgiens die Aktion ihrer Regierungen mit erhöhten Prei-
ſfen für Lebensmittel zu zahlen und faſt im gauzen Auslande
haben ſich die beiden Nationen die Sympathie verſcherzt. Dieſer
Selbſtvernichtung zweier Völker kann ein Ende geſetzt werden durch
einen ehrlichen Willen zu Verhandlungen auf der Grundlage
gegenſeitiger Gleichberechtigung. Nur unter dieſen Umſtänden ge
denkt die Arbeiterſchaft des Ruhrgebiets den gerechten Kampf auf-
zugeben!

Wenn Deutſchland kapitulieren müßte.
Die engliſche Zeitſchrift „The Nation“ (liberal) ſchreibt

„Die bedingungskoſe Kapitulation Deutſchlands vor Fraukrei
würde geradezu eine Kataſtrophe für die Jntereſſen unſeres Landes
bedeuten. Die Uebergabe würde erſt erfolgen, nachdem der wirt-
ſchaftliche Ruin Mitteleuropas zur Tatſache geworden wäre. Die
franzöſiſchen Generale und die Action Francaise werden dann
vielleicht ihren feſten Stützvunkt am Rhein und an der Ruhr ge
faßt haben und das Comité des Forges bat dann vielleicht ſeine
51 Prozent der Stinnes-Aktien bekommen. Aber Frankreich und
Belgien würden nicht imſtande ſein, aus der Ruine, zu der ſie
dann Deutſchland gemacht haben werden, auch nur einen Cent an
Reparationen zu ziehen. Unter dieſen Umſtänden ſollte Frankreich
und dem franzöſiſchen Volk klargemacht werden, daß wir bereit
ſind, ihnen die günſtigſten Bedingungen bezüglich unſerer Repa-
rationsforderungen und der interalliierten Schulden einzuräumen,
wenn ſie ſelbſt bereit ſind, eine Jntervention und einen Schieds
ſpruch anzunehmen und ihre Heere zurück zuziehen. Wir müßten
ihnen in dieſem Fall verſprechen, daß wir auch die Möglichkeit von
Garantien für ihre Sicherheit wieder in Betracht
ziehen wollen. Wenn aber das franzöſiſche Volk eine Jntervention
und einen Schiedsſpruch ablehnt, dann muß es ſich über fol
gendes klar ſein: Die franzöſiſche Regierung hat gegen unſeren
Willen in iſoliertem Vorgehen die Ruhr beſetzt unter dem Vor
wand, Reparationen erzielen zu wollen. Wenn das wirklich das
Ziel war, haben die Maßnahmen dazu bereits fehlgeſchlagen.
Dann ſind die Franzoſen jetzt in einem Vorhaben begriffen,
dem, um es ganz primitiv auszudrücken, ein Aktivum vergeudet
wird, das uns allen ebenſogut gehört wie ihnen. Die Franzoſen
ſind gleichzeitig unſere Schuldner, wie wir die Schuldner der
Vereinigten Staaten ſind. Daher können wir einen wirt-

en Druck auf Frankreich ausüben, ja, wir
müßten dies tun, wenn Frankreich eine Jntervention ablehnt

Darauf beſteht, unſer gemeinſames Aktivum zu zerſtören.“
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Frelheit, cie ich meine
Prägelel vwiſchen Vöikiſchen und Kommuniſten.

Unter dieſer Spitzmarke leſen wir in der Mittwoch Morgen
ausgabe de „Vo folgende erbauliche Geſchichte: Die

eiheitspartei trat am geſtrigenDienstagabend in lin zum erſten Male mit sfepih n
Segen im „Kriegervereinshaus“ auf denc ung war außerordentlich gut be c

ren aber auch zahlreiche Anhr r in den a gekommen.
war der Parteiv
Goldebee, der
mentarismus wandte. ine Ausführungen wurden von

wiſchenrufen und Gejohle der zu einer recht ſtarken
angewachſenen Oppoſition er die

Hauptredner des

ie Ver
Da Abendkaſſe ſtatt

der Kommuniſti-
Abends

nde Reichstagsabgeordneter d. Graefe
in ſcharfen Ausführungen gegen den Parla

ehelaſſen. Dr. Barth erwiderte darauf, dieſe polizei
wachung habe er nicht aus Furcht erbeten, ſondern um im Falle
von Tumultſchäden zivilrechtliche Anſprüche geltend machen zu

muß alſo auch in dieſem Falle den Deutſchnationalen den
Ruhm laſſen, ihnen die Sorge um das Portemonnaie über
alles geht. Die Weiterberatung des Haushalts des Innern
wurde auf Donnerstag mittag 2 Uhr vertagt.

Preußiſcher Landtag.
Zweite Beratung des Juſtizhanshaltes.

Berlin, W. Februar (SozParl.Dienſt.)
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung mit einem Proteſt

i i ftung des Abg. Stieler Polizeipräſident vonlung zunächſt ihren ruhigen Fortga dem Augen er die Verha
e der Gelſenkirchen, und en die Ausweiſung des Genoſſeni e die Ziele der Seut ſwodinſchen reiheitspartei ſ an x Wirz hohen un teilt mit daß er auch von der hie-

itw aum war er bei dieſem Punkt angelangt, der von denSie mit minntenlangem Beifall begrüßt wurde, als die
Oppoſition ſich wie ein Mann erhob und die Internationale
anſtimmte. Dieſe Kundgebung rief einen ungeheuren Tumult im
Saale hervor. Die Völkiſchen antworteten mit „Deutſchland,
Deutſchland über alles“, die Kommuniſten ſtimmten darauf wei
tere revolutionäre Lieder an, und ſchließlich ertönte, von
den zahlreichen Mitgliedern des früheren Verbandes national
geſinnter Soldaten geſungen, das Lied der Brigade Ehrhardt
„Hakenkreuz am Stahlhelm“. Nun gab es überhauptkein Halten mehr. Während es bis dahin nur zu kleineren Reibe
reien gekommen war, ſtürzten ſich jetzt die feindlichen Maſſen auf
einander, und es kam zu einer regelrechten Prügelei, bei der es
auf beiden Seiten blutige Köpfe gab.

Jn den allgemeinen Tumult hinein ſchrie die Stimme
eines Arbeiters aus Eſfen, der unter Hinweis auf die
furchtbare Lage im Ruhrrevier zur Ein igkeit mahnte. Aber
auch dieſer Mohnruf blieb vergebens. Vlötzlich drang eine
ſtarke Abteilung Schuspolizei, die bis dahin nur den
Eingang zum „Kriegervereinshaus“ beſetzt gehalten hatte, in den
Saal, und den Anſtrengungen der Beamten gelang es ſchließlich,
die beiden kämpfenden Gruppen im Saal zu irennen und ſo vor
bergehend die Ruke herzuſtellen. Die Verſammlung wurde dann
auf einige Zeit vertagt und nahm ſchließlich ihren Fortgang aller
dings unter Anweſenheit von Polizeibeamten, um eine Wieder
holung der Tumultſgenen zu verhindern. Nach viertelſtündiger
Dauer kam es jedoch bei den weiteren Ausführungen
von Graefe-Koldebee zu erneuten Lärmſzenen.
Der Geſang der Internationale und der Nationalhymne wechſelten
einander ab. ſo daß ſich ſchließlich die Schutszpolizei veranlaßt ſah.
den Saalendgültig zu räumen und die Verſammlung
u ſchließzen. Da es vor dem „Kriegervereinshaus“ zu ſtarken
nſammlungen kam, zog die Schutzpolizei Verſtärkungen heran

und räumte die Straße. Eine ganze Anzahl von Haupt
ſchreiern wurde zur Feſtſtellung ihrer Perſonalien feſtgenommen.

Deutſcher Reichstag.

Der adeefertigte Boichttoßfabrikant.

Serlin, 22. Februar. (Soz. Parl.Dienſt.)
Jm Rahmen der ItsDedatte über das Reichsminiſterium

des Innern fedte der Reichstag am Mittwoch die Ausſprache über
das Reichsgefundheitsamt fort. Genoſſe Dr. Moſes verlangte
mehr Aktibität bei der Reichsgeſundheitsbehörde. Sie müſſe aus
ihrer Reſerve heraustreten und mehr Aufklärung in das Volk

tragen. rm des Jrrenrechts,

e

tagen. Er vermiſſe ferner die Refo
die ſeit 25 Jahren verſprochen ſei. Ferner ſtehe das Tuber-
Zuloſegeſer und die Reform des Apothekerweſens aus.
Den Abvsothekern ſeien noch mittelalterli
Der Präſident des Reichsgeſundheitsamtes Dr. Bum m erwiderte,
daß der Fortſchritt der Reichsgeſezgebung im Geſundheiteweſen
nicht zuletzt an dem Widerſpruch der Länder ſcheitere.
Bei dem Eratskapitel über das Polizeiweſen kam es durch die
Schuld des volksvarteilichen Abg. Brüninghaus zu einer hef
tigen Debatte. Vrüningahaus datte der ſächſiſchen Regierung die
Schuld daran zugemeſſen. daß die fächſiſchen Berggrbeiter übri
t nur mit ganz knapper Mehrheit kKeſchloſſen
eine Ueberſchichten zu verfaghren. Der volksparteiliche

Redner ſuchte daraus ein Srück Dolchſtoß-Legende u fabri
ieden. Er erklärte. die ſächſiſchen Vergarbeiter bätten verſagt undaien den Kämpfern an der Ruhr in den Rücken gefallen. Selbſt

verſtändlich wurde ihm von ſofialdemokratiſcher Seite. und zwar
durch den Gerwſſen Meier (Jwickau) eine entſchiedene Abfertigung
uteil. Meier verwies darauf, daß die ſächſiſche Regierung mit

dem erwähnten Beſchluße gar nichts zu tun habe, im Gegenteil
ihr Wunſch geweſen ſei, daß die ſärhſiſchen Bergarbeiter Neber-
ſchichten verfahren möchten. Ein Volksparteiler habe aber am
wenigſten Anlaß ſich über mangelnde Opferwilligkeit der Berg
arbeiter zu deſchweren. Wer jetzt die Verhandlungen im Steuer
aus ſchuß erlebe, der ſehe, daß in den Kreiſen der Beſitzenden
vor allem es an Opferwilligkeit fehle. Ein kleines Luſt
ſpiel führte dann der deutſchnatignale Abg. Dr. Barth aus
Zwickau arts, ein Mann, dem der Reichstag für unfreiwillige Komik
mancherlei Dank ſchuldet. Als er ſich allzu mauſig machte, vlau

Vorrechte verliehen.

haben.

gierung verlangen werde, daß &5 gegen dieſe Verletzung der ver
faſſungsmäßigen Rechte von Abgeordneten ſchärfſten Einſpruch
bei der franzöſiſchen und belgiſchen Regierung erhebe.

Kge wird die zweite i es Juſtizhaushalts fortgeſetzt. Juſtizminiſter Am Zehnhoff wehrt ſich gegen den Vor
wurf des Gen. Heilmann, daß im Juſtizminiſterium nicht genügend
republikaniſcher Geiſt herrſche. Er erklärt, er werde ſein Amt
weiterhin unparteiiſch führen und ſchließt mit dem Dank an die
den im Ruhrgebiet. Abg. Göbel erhebt im Namen

r n rerechtsſprechung der franzöſi elgiſchen Kri erichte. Noch
heute wiſſe ſeine Fraktion wo ihr Mitglied Stieler ſich be
finde. Zur Frage der Wucherbekämvfung übergehend, er
klärte er, man dürfe ſich auch nicht ſchenen, gegen die größten
Wucherer, die Truſis und Syndikate, die Geſetze und Verordnungen
über Preistreiberei zur Anwendung zu bringen. Zuſt.)Der Deutſchnationale Seel mann verlangte die Beſeitigung des
Staatsgerichtshofes (1) und lehnt eine Gheſcheidungs-
reform unter dem Schlagwort „Erleichterung der Sche 4
ab. Abg. Dr. Sichhoff (D. Vpt.) läßt wiſſen, daß ein Teil
einer Fraktion für die Reform des Eheſcheidungsrechts ein
etze, ein anderer Teil der Reform jedoch nicht für angebracht
alte. Es beſtehe heute kein Anlaß mehr, an dem Geſetz zum

Schutze der Republik feſtzuhalten. Die meiſten Richter ſeien
nicht deutſchnational, ſie ſeien unpolitiſch (7) Kilian
(Komm.) volemiſiert gegen die Klaſſenjuſtiz im heutigen Staate
und erklärte, was uns fehle, ſei eine neue droletariſche
Klaſſenju 24 (1) Das Urteil gegen die ruſſiſchen Sozial
revolutionäre ſei durchaus gerecht (1) Abg. Höpker-Aſchoff
(Dem.) widerſpricht der don den Deutſchnationalen beantragten
Aufhebung des Geſehes zum Schutze der Republik, zumal dadurchdie Kbweßrfront ni geſtärkt, ſondern gar werden
müßte. Abg. Prof. Dr. Bredt (Wirtſchaftsp.) erklärt, das
Richterproblem ſei in erſter Linie eine Frage der Vorbildung
des juriſtiſchen Nachwuchſes.

Zum Schluß der Sitzung forderten die Kommuniſten abermals,
ihren Antrag betr. Maßnahmen gegen die Teuerung und zur Be
kämpfung der Notlage des Proletariats morgen zu verhandeln.
Doch wird der kommuniſtiſche Antrag gegen die Stimmen der
Kommuniſten und der Sogialdemokraten abgelehnt.

We eteeratung Donnerstag 12 Uhr. Schluß 514 Uhr

Hatiorales Mo dgeſindel.
Weimar, 22. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Sei der Beſprechung der Interpellation über die Zwiſchenfälle
auf dem Bahnhof Ger a amäßlich der Durchreiſe und der Ver
haftung von Teilnehmern am Nationalſogialiſtiſchen Parteitag in
München teilte der thüringiſche Jnnenminiſter im Landtag mit,
daß vor kurzem von deutſchvölkiſcher Seite ein Mordanſchlag auf
zwei Stautsbeamte in Gera geplant geweſen ſei. Der Anſchlag
richtete ſich, wie wir dazu erfahren. gegen einen Obewvachtmeiſter
und ein Regierungsmitglied. Ein deutſchvölkiſcher Seilermeiſter
namens Hiermann lieferte den Armeerevolver mit 8 Ge-
ſchoſſen zu dem ausdrücklichen Zweck, den Oberwachtmeiſter Schack
zu ermorben. Um welches Regierungsmitglied es ſich bei dem ge
planten Mordanſchlag handelt, iſt noch nicht genau feſtgeſtellt.
Man nennt die Namen der Genoſſen Drechſler und Knauff.
Als Mörder war für dieſen Fall der Gäriner Hauſchild ge
dungen. Außer dem ſchon erwähnten Armeerevolver ſtand zur
Ausführung der Mordpläne noch eine Flaſche Schwefelſäure
zur Verfügung. Der Mordplan kam jedoch rechtzeitig zur Kennt
nis der Behörden und konnte glücklicherweiſe vereitelt werden.

Der Deutſchvölkiſche Reichsansfchuß der Deutſchnationalen
Volkspartei hat ſich konſtituiert. Jn ſeiner erſten Sitzung worde
Abg. Graef (Thüringen) zum Vorſitzenden und Profeſſor Frei
herr v. Freytag-Loringhoven zu ſeinem Stellvertreter
gewählt. der Sitzung wurden Richtlinien für die Tätigkeit des
Reichsausſchuſſes der Lande chüſſe arbeitet die zum
gaben Teil bereits [det ſind. Jn der Ofterzeit ſoll eine Sitzung

s erweiterten Ausſchuſſes einberufen werden, zu der auch die Ver
treter der Landesverbände kommen und in der die „großen“ völki-
ſchen Fragen, wie Raſſenfrage, völkiſche Staats

derte Genoſſe Meier (Zwickau) unter wiederholter Heiterkeit der k
Linken aus, daß Dr. Barih bei den Unruhen in Zwickau in der
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S n ſt und Wirtſchaftskampf, programmatiſch behandelt wer
en ſollen.

Die Sozialdemokratſe
gegen Blankovollmachten für Cuno.

Berlin, 22. Februar. (Soz. ParlDienſt.)
Der Rechtsausſchuß des Reichstags beendete geſtern die erſte

Leſung des Notgeſetz es. Zu Artikel s Allgemeine Er
tet an die Reichsregierung) ließ die ſozial-demokratiſche Fraktion durch den Genoſſen Sollmann erklären,
daß der Re ierung eine ſo weitgehende Ermächtigung, Ver
vordnnngen zu erlaſſen, nicht eingeräumt werden könne. Unſere
Fraktion würde dies vermutlich auch dann tun, wenn ſie ſelbſt
in der erung vertreten wäre. Alle bürgerlichen Parteien auch
die Deutſchnationalen, ſprachen ſich für die allgemeine Ermächti

an die Reichsregierung aus. Reichsminiſter des Jnnerng. Oeſer vertrat die an daß die Reichsregierung dieſe
tigung unbedingt brauche. Der Kampf an der Ruhr könnefo ra Entſcheidungen insbeſondere auf wirtſchaftlichem Gebiete,

von der Reichsregierung erfordern, daß ſie nicht erſt mit dem Parla
ment verhandeln könne. Die Parlamentskontrolle ſei
ja dadurch gewahrt, daß die Verhandlungen dem Reichstag un
verzüglich zur Kenntnis zu bringen, ſeien und auf fein Verlangen
außer Kraft geſetzt werden müßten Da die Sozialdempkratie an
ihrer Erklärung ſeſthielt, wurde die Abſtimmung über dieſen Ar
tikel 6 einſtweilen vertagt. Sie wird zuſammen mit der zweiten
Leſung heute ſtattfinden.

Der Faſzismus in Deutschland.
Unter dieſem Titel iſt eine Broſchüre, die im Verlage von Die tz,Berlin Stuttgart aus der Feder des Genoſſen Kampffmeyer

erſchienen. Jede Seite der Broſchüre zeigt uns das unheimliche
Wirken der Geheimbünde ſeit dem Tage des Kavp-Putſches.
Brutale gewiſſenloſe Menſchen, moraliſch verkommene
Subjekte ſind es, die ſich dort zuſammenfinden, die mit ihrem
Leben abgeſchloſſen haben und jedem Meuchelmord bereit ſind.
Mit einer Kaltblütigkeit ohnegreichen werden Todesurteile
gegen Gleichgeſinnte verhängt, die es wagen, den Befehlen zuwider-
uhandeln oder gar einmal ein unbedachtes Wort über das Wirkenßer Geheimbünde in der Oeffentlichheit geſprochen haben.

„Crößen“ der baveriſchen „Ordnvunag-eſe“
mit Spitzeln und Mördern. Eine Blütenleſe aus der deutſch
völkiſchen Preſſe zeigt, wo die Schürer der Hetze gegen
„alle San und r r an der Panke, Dahme, Pieſe,
Doſſe, an der Havel und an der dreckigen Spree ſitzen. Man
erſchrickt. wenn man lieſt, wie wenig die verantwortlichen Regie
rungsmänner in Bayern gegen dieſe Mordhetze unternomm
haben, wie unter ſtillſchweigender Duldung, teilweiſe ſogar un
wohlwollender erdetg durch die Behörden das faſziſtiſche Unkraut in die Hö geſchoſen iſt.

WDie
ma u Arm

Verboten Der Deutſchnationale JugendbundFrankfurt a. M. hatte zum L. Februar eine Veranſtaltung ge
lant, in der Oberſt Ry.l ander aus München ſprechen ſollte. DiePongei hat die Veranſtaltung verboten.

Wirtſchaftspolitik.
Eine Wwertbeſtändige Anleihe.

Die verſpätete Befolgung eines ſorialdemokratiſchen Vorſchiages.

Die wertbeſtändige Anleihe, die von der ialdemo?ratie ſchon ſeit einem hen Jahr unausgeſetzt Etre worden

iſt, um die Grundlage für eine dauernde vung derark zu ſchaffen, kommt nun endlich zuſtande. Ueber den
in sfuß verlautet, daß er etwa 6 Prozent betragen ſoll.

etzt iſt es wahrſcheinlich, daß Banken und Jnduſtrie

c ſt hen Taleſpe eie Einzahlungen in geleiſtet we ollen.Dadurch iſt dem kleinen Sparer die wertbeſtändige Anleihe ver
e eder er iſt auf die r von Sparkaſſen undanken angewieſen, wenn dieſe, wie es beabſichtigt zu ſein ſcheint,
Koldkonten einrichten. Es muß unbedingt angeſtrebt werden
daß die wertbeſtändige Anleihe auch für das breite ſt e Publikum
zugänglich wird. Die r l a zur Einzahlung in Deviſen birgt
in fich die große Gefahr, nur diejenigen, die im Beſitz der
eiten e en er oder auf Umwegen auch Pri-
oate unter allen er viſen kaufen werden, um ſich dieſes
wertbeſtändige Anleit ſichern. Soll das verhindert wer
den, ſo iſt eine ſchärfſte Ueberwachung des Deviſen
marktese und des Marktes für ausländiſche Wertpapiere
dringend geboten. So ſehr wir die Aufnahme einer wertbeſtändigen
Anleihe begrüßen weil ſie in der Tat eine weſentliche Voraus
ſetzung zur Stabiliſierung der Währung iſt, ſo ſehr
müſſen wir bedauern, daß man ſich erſt ſo z dazu entſchloſſen
hat. Als noch Sozialdemokraten in der Regierung waren,
weigerten ſich Banken und Reichsbank gemeinſam, e Projekt
in Angriff zu nehmen. Erſt jetzt. nachdem die Not durch die Ruhr
beſetzung aufs höchſte geſtiegen iſt, beſchreitet man dieſen Weg, der
ſchon längſt offen ſtand und der, wenn er rechtzeitig beſchritten
wäre, vielleicht eine gewiſſe außenpoliti e Entfpan-
nung gebracht hätte. Jedenfalls wäre es vollkommen verfehlt,
wenn die bürgerlichen Politiker das Verdienſt der Währungs-

uns die Unwahrſcheinlichkeit einer Ausſchöpfung aller Möglichkeiten

Hhalliſches Kunſtleben.
Der Rünſtler in Wirtſchaft und Technik.

Walter Gropius, der Leiter dee Staatlichen Bauhauſes in
SWeimar, ſprach geſtern abend im Auditorium maximum auf Ver
anlaſſung der Halliſchen Künſtlergruppe vor einer zahlreich er
ſchienenen Hörerſchaft über „Die Mitarbeit des Künſtlers fürDchnn und Wirtſchaft. Das Thema zu behandeln. iſt Gropius
berufen wie kein anderer, da feine Arbeit der letzten vier Jahre
eigen kühnen und im Rahmen der Möglichketen agelungenen Ver
ſuch auf m Gebiete darſtellt. Geiſtig dekennt ſich Gropius zu den
Pidet gey Notwendigkeiten. An die Stelle des „Entweder

r ſetzt er „und“. Sein Erfaſſen der Dinge geht nicht aus
von dem Satz: „Jch und die Welt“, ſondern er ſagt, wie alle die
ur Totalität ſtreben: „Jch ein Teil der Welt Der Halbheni
agte er Fehde an: Wir können kein neue Welt bauen, wenn wir
nicht entſchloſſen ſind, die alte in uns zu verlieren. An Stelle der
ſentimentalen Weltanſchauung muß die becoiſche Weltanſchauung
treten. Gerade die programmatiſchen Sätze, die Gropius ver der
Behandlung des eigentliche Themas, ohne jede Provokation, ſon
dern im Gegenteil äußerſt beſonnen, aber entichieden und aus
innerſtem Durchdrungenſein, ſprach. zeugten für ſein Wiſſen

darnm. daß der Aufbau nicht nur geſchehen muß, ſondern auch ge
ſcheden wird und jeden Augenblick ſchon an ter uns ſich voll r.

Bei der Behandlung des eigentlichen Vortragsſtoffs galt die
Kritik des Redners vor allem der mangelhaften hand-
werklichen Ausbildung des Künſtlers und derTeikung des Schöpfungsaktes in unſeren Tagen. Wäb
rend der Künſtler im Mittelalter nur aus dem r hervor

ng, geſchieht ſeine Ausbildung heute, wie ſchon im zen letztenLade lungeadſenite auf der Akademie unter Bedingungen. die

Suſre ſind, ihm den Voden der Wirklichkeit unter den Füßen zu

r r J v ene innere Un i und Umeſſe
notwendig

d. der im B einer Entwurfs tkomm See rer läßt ſich von einem ihm
ganz fremden Künſtler den Entwurf n. der einen

icht Ende geführten en e bedeutet.In Beiſpielen im r (Handardeit aus der g
chen Tempeln) wies GropiusAh etee an chineſiſchen und indi

Karl

bei der Trennung von Entwurf und Ausführung. Die höch
ſten Kunſtwerke wurden dort vollbracht, wo ideelle und materielle
Schöpfung in einem geſchahen. Während der geiſtige Leiter eines
Baues von heute die Ausführenden zu ſeinen Handlangern macht,
war jeder Gebilfe an den Bauten des Mittelalters (und auch des
Altertums) Mitſchöpfer, weil er ſtatt Weiſungen die Jdee und
das Erleben empfing. Das machte ihn fähig, aus ſich
heraus und ohne beſonderen Entwurf ſeinen Teil am Vau ſo
zu bilden, daß er gab, worauf es im Rahmen des Ganzen ankam.

Weſentliche Ausführungen machte Gropius über die Notwendig-
keit, eine Art Kontrapunktik der bildenden Kuwſt zu ſchaffen. Nur
ein großes Einsſein und ein Wiſſen um gemeinſame, innere Dingeermhaliht das Hervorbringen gemeinſamer Werke. Dann wird

in der Architektur die eine aulbauende Kraft an die Stelle des Zu
n von Moktiven treten. Praktiſch fordert Gropius
ie Zuſammenarbeit von Kaufmann, Techniker und Künſtler. Das

aber hat zur Vorausſetzung. daß wieder der Baugeiſt den Vlatz ein
nimmt, an dem fich beute der Krämergeiſt breitmacht. Die Vor
führung typiſcher Jweckbauten aus Amerika zeigt. daß das Bekennt
nis zur Wahrheit auch die großartige Form findet. Die Erläute-
rung des Lehrgangs im Bauhaus gab ein Bild von der Entwicklung,
welche die Ausbildungsmethode des bildenden Künſtlers im all
gemeinen noch durchmachen muß.

Die Halliſche Künſtlergrupve, die ſich ſchon immer derart aus
gezeichnet hat, verdient beſonderen Dank, daß ſie Walter Gropius
veranlaßte, ſeine vierjährigen Erfahrungen auf dem beſprochenen
Gebiete zum erſtenmal in Halle der Oeffentlichkeit mitzuteilen.

R. Lg.

Sto ter. Heute 73 Uhr geht Schillers „Wilßelm Tell“ in
Szene. Freitag 7 RUhr: „Siegfried“ in neuer Einſtu Dien egen hier in den Händen von Maria Günzel-

worfki, Henriette Voehmer, Eliſabeth Schwarz. Cornelius Varck
Humme'skeim. Fris Kerz man Hans Wildburz Spiel-

leitung Hans Siegle; muſikaliſche Leitung: Felix Wolfes. Sonn
abend „Der poliriſche Kannegießer“, Komödie
von L. Holberg.

aligTheater am Sonntagabend 7328 Uhr Der unrn eatere e Sturm in Szene. Kartenni von Hans
im Vorverkauf an der Kaſſe des Stadtthegters.

„Der politiſche Kannegießer“, den das Stadttheater am Sonn
abend zur Erſtaufführung bringt, iſt eine Komödie des Norwegers
Ludwig Holberg, des „nordiſchen Molière“, wie ihn die Nachipelt
ehrend genannt hat. Von den zahlreichen Stücken des Dichters,
denen durchweg die fatiriſche Verſpottung ſchadhafter Zeitauswchſe
zugrunde liegt, hat das Luſtſpiel. obwohl 200 Jahre ſeit ſeiner Ent
ſtehung vergangen ſind, ganz ſeine unverwüſtliche Schlagkraft be
halten. Seine urwüchſigen Typen aus den Kreiſen der Hamburger
Handwerkerſchaft und die mannigfaltigen Beziehungen zur Gegen
wart ſichern ihm auch heute den Erfolg.

Tanzabend der Volksbühne. Am Dienstag, dem 6. März, abends
J Uhr. findet im großen „Volkspark“-Saal ein Tangabend ſtatt.
Frl. BieneSchyeider Deſſan) wird wit ihren Schülerinnen
eine wohlausgewählte Reihe künſtleriſcher Tänze vorführen. Der
Kartenberkauf (200 Mk.) beginnt am Donnerstag 6 bis 7 Uhr in
der Geſchäftsſtelle und wird an den folgenden Tagen von 9 bis
1 Uhr und von 8 bis 5 Uhr fortgeſetzt.

geJ„

Der Staat als Verbrecher.
Wenn der Staat es zuläßt. daß durch irgendwelche Vorgänge,
ſei es des er ſei es des täglichen Lebens, Bürger in die
Lage gebracht werden. verhungern z i müſſen, ſo hört er rechtlich
auf, Staat zu ſein, er legaliſiert den Diebſtahl die Selbſthilfe)
und beraubt ſich jedes ſittlichen Grundes, die Sicherheit der Per
ſonen oder des Eigentums zu wahren. Dasſelbe t der all.
wenn er daß ein Bürger gezwungen wird, in einer Lage
zu beharren, bei der ſeine Geſundheit nicht beſtehen kann.

Rudolf Virchow.

Es hatte in der Periode 1835 bis 1861 im bayeriſchen Gebietdierſeits des Rheins ſo ziemlich jeder Sechſer um den das Ge
treide im Preiſe geſtiegen iſt. auf ſe 100 000 Einwohner einen
Diebſtahl mehr hervorgerufen, während anderſeits das
Getreidepreiſe um einen Sechſer bei der gleichen
wohnern je einen Diebſtahl verhütet hat. von Mayr.

Wenn man in unſerennur einbilden könnte. die Löche wie ein Königenſter, ſo könnte man ſchone wärenAkeben! So aber ſriert man erbärmlich. Georg Büchnex,



iliſierung für ſich in Anſpruch nähmen. Die Sozialdemokratie
t ſeit langem eine derartige aktive Währungspolitif
rfolgt und iſt damals an dem Widerſtand derſelben Kreiſe ge

cheitert, die jetzt die Regierung maßgebend beeinfluſſen. Es iſt
r Verdienſt, rechtzeitig denuitten wird. a eg gewieſen zu haben, der jetzt be
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WTV. meldet: Laut „L.-A.“ hat die Gefamtheit der Banken ſich
reit erklärt, 100 Millionen Goldmark, alſo 50 Prozent der
utſchen Goldanleihe zu übernehmen. Es wird angenommen, daß

Induſtrie den gleichen Betrag zeichnen werde.

Nenc Dampfer der Hamburg Amerika-Linie. Der Nordamerika-
en der Hamburg-AmerikgLinie iſt wiederum durch die än-
ienſtſtellung eines neuen Paſſagierdampfers verſtärlt worden.

e auf der Howaldtwerft in Kiel erbaute „Thuringia“ hat amJanuar ihre erſte Reiſe nach Neuvork angetreten, en ſie
wenige Tage vorher von den Howaldtwerken-Kiel an die Reederei
übergeben worden war. Der 11 8343 Br.-Reg.-T. faſſende, 144 Mr.
lange und 13 Seemeilen laufende Dampfer iſt ein ſogenanntes
one-cabin-ship, d. h. er hat nur eine Kajüts paſſagier-klaſſe und eine III. Klaſſe. Die III. Klaſſe gichnet dadurch
beſonders aus, daß nicht nur ein r Teil der III. Klaſſe-Fahr
gäſte in Kammern untergebracht werden kann, ſondern daß außerdem das Wohndeck durch behagliche Kammerräume erſetzt wa
iſt. Die „T huringia“ befördert in der Kajüte 140, in der fir Klaſſe

652 Paſſagiere. Die Südamerikaflotte der Hamburg-Amerika-Linie
iſt um den auf dem Vremer Vulkan erbauten Frachtdampfer „Heſſen“
permehrt worden. Bei einem t. 1 von 8100 Regiſter
tons und einer Tragfähigkeit von 11600 Tonnen hat das Schiff
eine Geſchwindigkeit von 12 Knoten. Jn behaglichen Kammern
kann eine beſchränkte Zahl von Paſſagieren aufgenommen werden.
Eine, Kühlankage von 42 000 ebfs dient zum Transport von Ge
frierfleiſch. In den Levantedienſt wurde der 980 Br.R.T. große
Damvfer „Sebenico“ eingeſtellt. Das von den UnionWerken in
Boitzenburg erbaute Schiff iſt für die Jrachtbeförderun beſtimmt
und wird am 29. Januar ſeine erſte Ausreiſe nach Alexandrien
antreten. Von den noch im Bau befindlichen Schiffen der Ham-
burgAmerikaLinie iſt am 19. Januar ein Schweſterſchiff der
„Thuringia“, die „Weſtphalia“ auf den Howaldtwerken in Kiel
zu Waſſer gelaſſen worden.

Deviſenkurſe.
Heute 21. 2.23.

Mark (Weld) Mark (Geid)

1 holländiſcher Gulden e 0909070 8840
1 däntſche Krone 4470 43001 italieniſche Lira z e 9 e e e e 1100 1060
1 Pfund Sterling T 9 S 889 108000 105000
1 Dollar e 9 22900 222401 franzöſiſcher Frank 11400 13401 a ranktk a (4300 42001 tſchechi che rone o n e 670 660

Tendengz: Still,

Gewerkſchaſtsbewegung.
man ſpielt ſchon wieder mit dem àLohnabbau.

Bei Verhandlu zwiſchen Arbeitgeber- und Arbeitnehekerniſationen in Berlin in den letzten B. iſt von erſteren mehr

R
erörtert worden, ob angeſichts der Befeſtigung der deutſchenund des Preisabbaues gewiſſer Aitel nicht auch

ein Abbau von Löhnen möglich Pin wür Diesbezügliche
Verhandlungen ſind jedoch geſcheitert. Die Organiſationen der Be
amten und Staatsarbeiter haben der Regierung wiſſen laſſen,
im gegenwärtigen Moment an einen Abbau der Gehälter
Löhne nicht zu denken iſt, daß vielmehr, falls eine neue Dollar

e einſetzen ſollte, auch die Beamten mit neuen Forderungen
an den Reichsfinanzminiſtex herantreten müßten.

Das Verhalten der Arbeitgeber iſt rührend. Die ſeit einigen
Tagen ſich bemerkbar nde ſcheinbare Beſſeru unſerer

aluta gibt den Herrſchaften ſofort wieder r wahres
eſene EinheitsfrontGeſicht zu zeigen. Da ſchert ſie die vielgeprifich der Rudraktion nicht, für ſie kommt nur das reine Profit

ntereſſe in Betracht. Bisher haben die Arbeitnehmer, am Verhält

nis gemeſſen, noch längſt nicht die Löhne und Gehälter erreicht,
die ſie vor dem kataſtrophalen Markſturz bezogen, ganz abgeſehen

n, daß auch damals bereits gegenüber der Lebenshaltung derArbeitnehmer in der Vorkriegszeit ſner unerträgliche Verſchlechte

rungen zu verzeichnen waren.
Die zurzeit eingetretene übrigens nur e Stabili

ſierung unſerer hat, von wenigen Ausnahmen abgeſehen, bis

Phraſe der politiſchen Neutralität der

7 nirgends einer der einzelnenrtikel efhrk daß der lsminiſter
gezwungen ſah, in aller tlichkeit an die wegen
einer notwe p ſzutreten.

Es ſind die erſten Fühler, die hier die Arbeitgeber nach dieſer
Richtung hin en. Verdichten die Momente, dann haben
die Gewerkſ und Belegſchaften die Pflicht, überall, wo ſeitens
der Arbeitgeber Verſuche unternommen werden, an den Abbau der
Bezüge heranzugehen, dieſe von vornherein durch einmütiges
geſchloſſenes Handeln zunichte zu machen.

Neue Döhne für e Danxiger Hafenardeiter.
Die nach Ablauf des beſtehenden Tarifvertrages 2

Verhandlungen zwiſchen den Hafenarbeitern und den Arbeitgebern
in Danzig führten zu einer Erhöhung des Tagelohnes von
16 000 Mk. auf 24 000 Mk. Die Sonniagsarbeit wird mit 7500 Mk.
pro Stunde bezahlt. Das Stiefelgeld beträgt 1800 Mk. pro Tag.

Aus dem halliſchen Gewerkſchaftsleben.
In der Generalverſammlung des Gewerkſchaftskartells,
die am nächſten Sonnabend, dem 24. Februar, abends 7 Uhr, im
„Volkspark“ ſtattfindet. wird die Neuwahl des Kaktellvorftandes
den bedeutendſten Punkt der Tagesordnung bilden. Es iſt daher
die Anweſenheit aller Kartelldelegierten erforderlich. Teilnahme
berechtigt ſind nur die Delegierten, die dem Arbeiterſekretariat als
für das Jahr 1028 neugewählt mitgeteilt ſind. Da verſchiedene
Gewerkſchaften die Delegierten für 1628 noch nicht benannt haben,
werden ſie erſucht, das ſofort zu tun, da ſonſt die ſäumigen Ge
werkſchaften kein Vertretungsrecht haben. e Delegierten er
halten h neue Legitimationskarten, die am Eingang zur
Verſammlung in Empfang genommen werden können.

Mitgliederverſammiung des Holzarveiterverbandes Hanſe.

Der r Verwaltungsſtelle 2 hielt amDienstag liederverſammlung ab, welche ſich mit den
Anträgen zum Ver wdetgg welcher in dieſem Jahre in Kaſſel
ſtattfindet, Wird of a einleitenden Worten des Bevoll-
mächtigten wurden folgende Anträge angenommen:

Antrag, 1. Die Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen der Arbeiter
ſchaft und dem Unternehmertum, hat ni zu verhindern ver
mocht, daß die Lage der Holzarbeiter ſich immer gefahrvoller
rerſchlechtert, während andererſeits das Unternehmertum ſich auf
Koſten dieſes 7 Burgfriedens ungeheuer bereicherte.
Angeſichts dieſer Tatſache beſchließt der Verbandstag den
3 ortigen Austritt aus der Arbeitsgemein-chaft.

Antrag 2. Der Holzarbeiterverband ſtellt ſich auf den Boden
des Klaſſenkampfes. Ausgehend hiervon, verwirft er die

werkſ n. Jedem
Mitglied iſt es unbenommen, innerhalb und außerhalb des Ver
bandes in 92 und Schrift für ſeine politiſche Ueberzeugung zu
werben. raktionsbildungen ſind jeder politiſchen
Richtung Peebanr Die auf Grund der Fraktionsbildungen
aus dem band ausgeſchloſſenen Koll nd in ihre alten
Rechte wiedereinzuſetzen. Alle eingeleiteten Ausſchlußverfahren
oder Ausſchlüſſe von Kollegen, wegen Beteiligung am Reichs-Betriebsräte Kongreß ſind rn urückzugiehen und auch dieſe
Kollegen wieder in ihre alten Rechte einzufetzen.

Antrag 8. Der Holzarbeiterverband ſtellt ſich auf den Boden
nduſtrieverbänden. Der Verbandsder Bildung von
orſtand, beim ADGVB. dahin wirken, daßtag beauftragt den

dieſer die notwendige Reorganiſation in allen Gewerkſchaften
fördert.

Antrag 4. Der Vorſtand des Holzarbeiterverbandes wirdve fuchtet im ADGB. dafür einzutreten, daß der Kampf der
Arbeiterklaſſe gegen die immer frecher auftretende Regktivn ein

eitlich von allen freien Gewerkſchaften gführt wird. Als nächſtes

ampfziel iſt eine r i achwerterfaſſung,Abwälzung aller direkten und indirekten Steuerlaſten auf die Be
ſitzenden zu erſtreben. Vom ADGB. wird unbedingtes Feſtet am Achtſtundentag, m m der Schlichtungsordnung,

rbeitszeitgeſetz, überhaupt aller r eſetze gegen die
Arbeiterſchaft verlangt. gen jede kapitaliſtiſch-bürgerliche Re
gierung iſt der ſchärfſte Kampf zu führen und als einzige Rettung
eine auf die e der organiſierten Arbeiterſchaft auf
zubauende Regierung zu erkämpfen.

Zum Gautag, welcher am 10. und 11. März in Magdeburg
taktfindet, wurden als Delegierte gewählt die Kollegen Oskar
iedler, Paul Richter und Fritz Laberenz. Die Höhe des zu er-

l

gen Herabſetzung der chleunigſt heran ti

Warnedcke habenRobert z
Anapp Fran des bei beſchäf

83 Steindrucker Gr. unrehr, 66. Elſe Sachſe,
ber 8. Martha Sa Reilſtraße 41, Helene Stel

Kwegg W Kl. r winnenna rt Richter, Tr e kraße Die in Nr. 44 des „Volksblatt“
aufgeführte Frau Reimann, Reilſtraße 9, iſt irrtümlicherweiſe ar
die ſchine ie hat die Arbeit nach Aufklärung ſofor
wieder aufgegeben.

Aus aller Welt.
Die Affäre Morvilius vor Gericht.

Fünt Ehepaare anf der Anklagedank.

Berlin, 21. Februar.
Der größte Pro en Maſſendiebſtählen in offenenGe e v e le der erwiebattti zu ver
ichnen hat, wird ſich vom Montag an vor der neunten Straf-

ammer in Moabit abrollen. Unter dem Rubrum „Röber und
Genoſſen“ werden ſechzehn Perſonen hinter der Barriere

e a ar ihnen 7 fpuere n enReichstreuhandgeſellſchaft, Franz orvilius. Jnsgeſamt ſifünf Ehepaare terin örſter, Hüls, Eckert und Röber
der obigen Straftaten beſchuldigt. Die übrigen ſechs Mit

angeklagten bilden die Begleitung als Hehler und
Der Hergang und auch wohl der Jan en an der Diebſtähle
dürfte allgemein bekannt ſein, ſo t eine Wiederkolung an
dieſer Stelle erübrigt. Jm ganzen hat die Anklagebehörde nicht
weniger als 68 Berliner beſtohlene irmen er-
mittelt. Die verhafteten Frauen belaſteten ſich gegenſeitig, die
Mütter die Töchter und Schweſtern und umgekehrt, und ebenſo die

uen ihre Ehemänner. Von weſentlichem tereſſe bei der
Verhandlung dürfte es ſein, Klarheit darüber zu ſchaffen, wie es
möglich war, das geſtohlene, vielfach ſehr umfangreiche Gut un
bemerkt aus den Geſchäften zu entfernen.

Die Bank der Verteidiger wird entſprechend der großen Anzahl
der Angeklagten ſehr ſtark beſetzt ſein, denn es werden fungieren:
Dr. Pindar, Brandt, Dr. Stemmler, Dr. Karl Loewenthal, Dr.
Schultz, Dr. Eiſenſtädt und Dr. Frey. Die drage der Zurechnungs-
fähigkeit einer Anzahl der Angeklagten dürfte eine weſentliche
Rolle ſpielen; auch wird die Kleptomanie als Argumentierung in
die Verhandlung einbezogen werden. Verhandelt wird vorläufigam 36. und 28. Hebruat owie am 2. März.

Ein deutſcher Dampfer geſunken.
Chriſtianiga, 21. Februar. (WTB.)

Zehn Kilometer ſüdlich von Bergen ſtieß der deutſche Erz-dampfer „Weſtfalen“, der dem engen Fahrwaſſer micht
ausweichen konnte, mit einem Fiſcherfahrzeug zuſammen
und beſchädigte es ſo ſtark, e ſ ſogleich unterging. Elf
Mann der Beſatzung des Fiſcherfahrzeuges ertranken,
während acht gerettet wurden. Die „Weſtfalen“ iſt mit den Ge
retteten an Bord in Bergen eingelaufen. Das Schiff wird bis
S Seeverhör in Bergen bleiben. Wie die Funkenſtation
ullercoates meldet, befindetſich der de ut ſche Dampfer „Otto
iſſcher“ 90 Meilen nördlich von Kap Vilano in ſinkendem
uſt and. Zwei Dampfer ſind zur Hilfeleiſtung unterwegs.

Raubüberfall auf eine märkiſche Müble.
Für 15 Millionen Mark Werte ervetet.

Auf eine nahe der r T Trebbin einſam zMühle verübte eine ſechsköpfige Berliner Räuberbande,
die z zu dieſem n nach Trebbin gefahren war, einen
Raubüberfall. ls der Beſitzer des Anweſens, namens
Müller, und ſeine Frau im Schlaf lagen, drangen die mas-
kierten und woh affneten Räuber in das Schlafzimmer ein,
ſetzten den Eheleuten die Waffen auf die Bruſt und zwangen ſie,
Geld, Schmuck und Wertſachen herauszugeben. Nur mit dem
Hemd begleitet, mußten die Eheleute die Räuber in der Wohnung
e ren, wo ſie alle Koffer, Schränke und urch
wühlden. Für 15 Millionen Mark Werte fielen den Ver
brechern in die Hände. Zuletzt zogen ſie noch dem Ehepaar die
Trauringe don den Fingern. Unter Drohungen beſtiegen F die
Räder der Eheleute und des Dienſtperſonals und fuhren davon.
Die Räder haben ſie dann in rer verkauft und dort Fahr
karten nach Berlin gelöſt. Auf die Ermittlung der Räuber iſtebenden Lokalbeitrages wurde auf 10 Prozent des ordentlichenVerbandsbeitrages feſtgeſept

eine hohe Belohnung ausgeſett.

lelpzig
Strasse 88

Fernrut 1334

Sirasse 686
Ferurut 1224

Ad morgen, Freitag. den 23. Februar 1923

Der zweite u. letzte Teil
des Monumentafilms

Sterbende Völler

Srennendes Meer.
In den Hauptrollen:

Paui Wegener, Aud Egede Missen,
Oito Gehühr, Kutn Weyner, Fritz Kortner

Vorführuog: 4.80 6.40 9.00.

o rtin wird Hotelhoy
Reizendes Lustspiel in 2 Akten.

Ein Wintergucklue Ins nördl. Schwecen
Deantvolle Naturautnahme.

DI ohne huben zur ersten Vorstellung zu KleinenSe Zutritt abends nur in Bogleitung Erwaohseener bei
vollen Prersen,

Beginur Sonntags 3 UVnr. Woohentags 4 Uhr.

Walhalla-
Uchiplel- Fheater

Ferarut 1224

Lchtpiel Theater

Feraruf 1224

Ab mſorgen, Freitag. den 23. Februar 1993

Stops! Stops!Es ist unseren Bemühungen gelungen. den grossen Humoristen Stops“
noch für eine Weite Woehe zu gewinnen.

Manöverliebel
Tone Mititärburleske in 1 Akt mit Direktor Stops. Auftreten S. 40 7.40.
Wollen Sie sioh aussobütten vor Iachen, so geven Sie in das Walvalla-
Iaohtepieitheater. Sie werden lachen, Sio mässen laehen. Laohen und

abermals Laohen bedeutet „Stops“.

Auseserdem noch

2Rezen-Fümwerteſ Fiimsohau 2 Nererfuwerte

Dar grosses Boxkampf-Fiim in 5 Akten:

dJim Gorvey ist tot
In den Hauptrollen: Heinrich Soprott, Gertrud Woloker. Fritz Sohbulz.
Otto Fliint. deutscher Meisterboxer, Gufseppe Spalla,
Sohwergewtehtasmeilster von Italien Vortüährung: 6.80 8.80.

Der Riesen-Sensations im Der Riesen-Sonsattonsfülm

Satanskettenl
s atemraubende Akte m. Reasel Orla, Erloh kalser- Tits, Vortabr. 4.90 7.40.

Das Lies-2 Prar T r e.Lange, dass wir wu ad, die end deredu innen zu lasseo,
Beginn Sonntags 3 30 Vhr. Woohemntags 4,30 Vhr.

n h

Alte Pro-
menade i a

Fernrat 1224

Ab morgen, Freitag, den 98. redrunr 1928

Der grose Prunkfim

LOLA MOMTEZ
(Die Tänzerin des Königs)

Akten.Die Gesobiohte einer Abentearerin in eeohs

Aufetieg diover
berdckenden trau

aus dem e Wnisohen or Jvie Goeliobten d. Monarohen.
Dureh alle Kaultarländer Europas

gehn dor Si diesera re cieh di- mer der hoheo Pofietk
und Fmaos a deren Fose ober Gold

und Blut tänzeln und die eines Landes Jagend in
bringt. In das Dunkel, aas dem eie auf

dauohte, versohwand sie spurlos. Diese Abenteuerngroßen St dat eine geniale Forkorperin goandeo in

L. R.twirkende: Frido Richnrd, Robert Schols, Leonharddi

i e rer i ao o r13 e kauäh a Jultus Falxem-
i a t —D I ere Tones an ardors. m
Der erste Akt opiolt in Spapien, der weite in Italien, dor dritte inher vierte dis u NManehen u. Vmgeb. 1643 1848.
Vorfuhrung: Woehentage 00, 6. 10, 8.80. Sovntags 8.20, F. 40. 8. 18.

Polzin, Hoor- und Mnerulhad. Haturgufnahme,
Beginn: Sonntags 8 Vhr. wochentags 4 Our.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 22. Februar 1028.

Preisſchilder ung Preisverzeichniſſe.
Kein Ende wit dem Darcheinander.

Im „Reichsanzeiger“ vom 9. Februar iſt die wiederholt anFündigte preußiſche Verortnung über den rer
wang bekanntgemacht worden. Sie iſt am 20. Februar 1628

n Kraft getreten, und vom Landespolizeiamt ſind die Polizeiver
altungen durch einen Runderlaß angewieſen worden, nunmehr

ng auf die Jnnehaltung der Verordnung zu achten.
Die neue Preisſchilderverordnung ſchafft endlich einheitliches
echt für gang Preußen. Der bisherige Zuſtand war ein Hohn
uf einen modernen Rechtsſtaat. Bisher konnten Verordnungen
ber Preisſchilder oder Preisverzeichniſſe erlaſſen werden von den

rei Juge ungsſtellen für alle Gegenſtände des notwen-
ijgen Lebensbedarfs und von den Gemeinden mit Zuſtimmung
er Landeszentralbehörden mit Ausnahme für Lebens- und Futter

nittel. Für Lebens und Futtermittel konnten die Lan des
entralbehörden apf Grund der Verordnung für den Handel
it Lebens und Futtermitteln entſprechende Beſtimmungen
effen. Tür Fleiſchwaren war daneben auf Grund des Geſetzes

iber die Fleiſchregelung vom 18. April 1922 noch eine beſondere
Regelung getroffen. Die dem normalen Menſchen unverſtändliche
nterſcheidung zwiſchen Lebens- und Futtermitteln und Gegen
änden des notwendigen Lebensbedarfs, zu denen Lebens und

Futtermittel doch in allererſter Linie gehören, kommt daher, daß
durch eine r des Reichsernährungsminiſteriums vom
jö. April 1921 gewiſſe aragraphen der Preisprüfungsſtellen-Ver-
rdnung, ſoweit ſie ſich auf Lebens und Futtermittel bezogen, auf
gehoben worden ſind. Zwar hat der preußiſche Staatskommiſſar
für Volksernährung von einer ihm in dieſer Verordnung erteilten
Pollmacht Gebrauch gemacht, und die Weitergeltung der von Ge
meinden erlaſſenen Preisſchilderverordnungen verfügt. Dieſe Be
auntmachpng iſt aber ſo ſpät erfolgt, daß ihre Rechtsgültigkeit
icht mit Unrecht in Zweifel gezogen worden iſt und damit zugleich
ie Rechtsgültigkeit aller von den Gemeinden früher erlaſſenen

Preisſchilderverordnungen.
So bot ſich das wenig erfreuliche Schauſpiel, daß in einzelnen

Kommunalverbänden Preisſchilderverordnungen von den Preis
prüfungsſtellen, in anderen von den Gemeinden ergangen ſind,
von denen die letzteren vielfach nicht rechtsgültig waren. Verſtöße
dagegen mußten zur Freiſprechung der Angeklagten führen.
Wieder in anderen Bezirken und Kommunalverbänden hat ein
Zwang zum r d gushang niemals beſtanden oder iſt ausdrücklich

gufg rden.Im Herbſt 1922 hatte der Miniſter des Jnnern ganz allgemeinngeordnet, daß Preisſchilderverordnungen, wo ſie aufgeboben ſein
ſollten, ſofort wieder in Kraft zu ſetzen ſind. Dieſer Anordnung
iſt nur teilweiſe entſprochen worden. Jm Dezember 1922 hat der
Staatskommiſſar für Volksernährung in Ausführung der Verord
nung über den Verkehr mit Fleiſch vom 16. April 1921 die Ober
ndenten angewiefen, eine erordnung über Preisverzeichniſſe
ür den Klein el mit Fl ſch und Fleiſchwaren zu erlaſſen.

Die daraufhin etwa ergangen. n Verordnungen bleiben neben der
neuen allgemeinen Verordn in Kraft. Ebenſo bleiben die von
den Preisprüfungsſtellen erlaſſenen Verordnungen in Kraft, weil
die geſetzliche Handhabe fehlt, ſie von zentraler Stelle aufzuheben.

Bei dieſem Durcheinander iſt es klar, daß bisher die
S nicht mit allzu großem Eifer für die Durchfüh-
xung der beſtehenden Verordnungen tätig geweſen ſind. Durch-

wird der Preisſchilderzwang im beſetzten Gebiet. Hier
t t hohen Strafen und äußerſtertrenge rückſichtslos ein, wenn Verſtöße gegen die von ihnen zum

utz ihrer eigenen Leute erlaſſenen Preisſchilderverordnungen
vorliegen. Bei der jetzt erlaſſenen preußiſchen Verordnung kann
es aber auf die Dauer auch nicht bleiben. Infolge der verſchiede-
nen Rechtsbaſts, auf der ſie berubt, iſt ſie unvollkommen, und ins
beſondere reichen auch die Strafvorſchriften für Verſtöße gegen
die Verordnung nicht aus. Aus dieſen Gründen iſt eine geſeßliche
Regelung einheitlich für das ganze Reich dringend erforderlich.

A. G.

Vieſſeicht hüft das
Anprangerung der Wucherer im eigenen Laden.

Das Notgeſetz gegen Preistreiberei, Schleichhandel uſw., das zur-
ufer Reichstag beraten wird, ſieht neben Geld- und Freiheits-
rafen auch ſtets die öffentliche Bekanntmachung der

Verurteilung durch eine Tageszeitung ſowie den öffentlichen
Anſchlag auf Koſten der Verurteilten vor. Und zwar erfolgt
dieſer öffentliche Anſchlag nicht nur an den Anſchlagſäulen, Ge
meindetafeln uſw., fondern in erſter Linie an und in
dem Geſchäftsraum des Schuldigen felbſt. Er
muß alſo ſeine eigene Schande an ſeiner Ladentür, in ſeinem
j Schaufenſter und in ſeinen eigenen Geſchäftsräumen verkünden,
und jeder Käufer wird auf die Weiſe erfahren, mit wem er zu
tun hat.

Beſlage für Volksblatt und Mansfelder Volkszeitung vorneriag, gen 22 Februar

Neuerungen der Mieterbewegung.
Auskunfterteilung durch Bezirksmieterräte.

Vor einigen Tagen hielt die Ortsgruppe Halle des Mitteldeutſchen eterberkandeb im großen Saale des „Volksparks“ ihre

n ige und gutbeſuchte Mitgliederver ſammlung ab. Unter
en reichlich zur Beratung ſtehenden Anträgen fand derjenige,

welcher ſich gegen die Wohnungsbauabgabe wendete, allſeitige Zu
ſtimmung. Einige Redner traten für eine Arbeitsgemeinſchaft deseigene Mieterverbandes mit den übrigen beſtehenden Zen
tralorganiſationen ein, um nach außen hin, beſonders aber der
Regierung und dem Parlament gegenüber, recht machtvoll auf
treten zu können.

Die vor einigen Wochen erfolgte Gründung des Kampffonds
wurde freudig begrüßt und den bemittelten Mitgliedern der Orts
gruppe die tatkräftige Unterſtützung des Fonds warm ans Herz
Sent, Man habe mit dieſer unerläßlichen Gründung nur den
Weg beſchritten, den der Halliſche Haus und Grundbeſitzerverein
dem Mitteldeutſchen Mieterverband mit ſeinem Aufrufe in Nr. 11
der Haus und Grundbeſitzer- Zeitung vom 1. Juni 1922 ſcharf
vorzeichnete. Der Kampf läge auf rein wirtſchaftlichem Gebiete
und habe mit irgendwelcher Parteipolitik nicht das geringſte zu
ſchaffen; aber ohne Kampf laſſe ſich leider kein Erfolg verſprechen.
Zu dieſer Einſicht ſeien auch die organiſierten Haus und Grund-
beſitzer längſt gekommen.

Der Hauptkaſſierer der Ortsgruppe, Herr Lehmann, gab ſeiner
Meinung dahin Ausdruck daß eine allzu große und mit erheblichen
Geldkoſten verknüpfte Propaganda für die gerechte Sache der
Mieterſchaft nicht unbedingt nötig ſei, weil die Zeit hinreichend für
die Mieterorganiſation ſpreche; auch die jetzt noch ſchlafenden,
lauen Außenſeiter würden in ihrer Not und wirtſchaftlichen Be
drängnis ſehr bald den feſtgefügten Mieterverein aufſuchen. Sie
kommen, weil ſie kommen müſſen!

Zum Schluß entwickelte der 1. Vorſitzende, Herr Hopf, einen
Plan, nach dem die organiſierten Mieterräte der Stadt Halle
künftig in acht Bezirken zuſammengefaßt werden ſollen. An der
Spitze eines jeden Bezirks wird ein redegewandter, mit den einſch ägigen gelerüchen Beſtimmungen hinreichend vertrauter Be

zirksmieterrat ſtehen, der ſeine Räte ſtraßenweiſe zuſam-
menfaßt und in einer gut funktionierenden Auskunftei Ratſuchen-
den ausgiebige und koſtenloſe Hilfe zuteil werden läßt. Alles
Nähere über die neue Einrichtung wird in der am kommenden
Sonntag, vormittags 9 Uhr, in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus, Karl-
ſtraße 14, ſtattfindenden allgemeinen Mieterräte- Zuſammenkunft
bekanntgegeben werden.

Sollen Inhaber neuer Wohnungen ſchutzlos ſein
Der Wohnungsausſchuß des Reichstages beſchloß am Mittwoch,

das Mieterſchutzgeſetz auf Neubauten oder durch Um oder Ein-
bauten neugeſchaffene Räume nicht auszudehnen, wenn ſie nach dem
1. Juli 1918 bezugsfertig geworden ſind oder ſpäter bezugsfertig
werden. Auch die von gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaften er
w Wohnungen fallen nicht unter das Geſetz.

Danach hat es den Anſchein, als ſei man der Meinung, die Be
wohner der neuen Wohnungen, die ſowieſo ſchon ungeheuerlich hohe
Mieten bezahlen müſſen, bedürfen eines Mieterſchutzes nicht.
Praktiſch würde der Beſchluß eine Preisgabe derjenigen, die nicht
im bequemen Beſitz einer vor dem 1. Juli 1918 gebauten und weit-
aus billigeren Wobnung ſind, an den unbeſchränkten Mietwucher
hedeuten.

Ueber den Untergang des Dampfers „Nienburg“ berichtet die
Magdeburger Volksſtimme“: Auf der Fahrt von Hamburg nach
alle hatte der Stückgutidampfer „Nienburg“, der Reederei Saale

chiffahrt gehörig, am Petriförder hier feſtagemacht. Aus bisher
noch unbekannten Urſachen drang in der Nacht Waſſer in das
Achterſchiff, und das Heck begann langſam abzuſfacken. Die im
Schiff untergebrachten Mannſchaften, ebenſo der Schiffsführer,
merkten das Sinken res Schiffs erſt, aks das Waſſer ihnen in die
Bettſtatt drang. Von der Rettung der perſönlichen Habe konnte
natürlich keine Rede ſein, und ſo haben alle nur ſich ſelbſt in
Sicherheit bringen können. Der Dampfer war mit allerhand Stück
gut, vor allem mit Reis, Kaffee, Oel, beladen. Soweit wie möglich
wird die erreichbare Fracht von einem anderen Dampfer geborgen.
Da das Wrack gerade in der Stromrichtung des ſich jetzt bildenden
Eisgangs liegt, ſind die Hebungs- und Löſchungsarbeiten ſehr er
ſchwert.

2000 Mk. Mindeſtgebühr für Notare. Das preußiſche Staats
miniſterium hat die Teuerungszuſchläge zu den Gerichtsgebühren
für die freiwillige Gerichtsbarkeit und zu den Gebühren der Notare
erhöht. Danach beträgt die Mindeſtgebühr für Notariatsakte
2000 Mk., im übrigen das Zwölffache der geſetzlichen Gebühren.

Erhöhung der Schlafwagengebühren in den Zügen. Vom
1. März an werden die Bettkartenpreiſe unter Einrechnung der
Fahrpreiszuſchläge wie folgt feſtgeſetzt: 1. Klaſſe 30 000 Mk.,
2. Klaſſe 15 000 Mk., 3. Klaſſe 6000 Mk. Als Vormerkgebühr werden
5 Prozent dieſer Sätze erhoben.

2 Millionen Mark Belohnung ſind ausgeſetzt für die Herbei-
ſchaffung eines am 16. Februar auf dem hieſigen Bahnhof ge-
ſtohlenen braunen Koffers aus gepreßtem Leder mit braunem

Segeltuchüberzug, 65 Zentimeter lang, 50 Zentimeter breit,
10 Zentimeter hoch, bzw. des Jnhalts desſelben. Dieſer beſtand
aus zwei Ledertaſchen, in denen ſich Geſchäftspapiere und rift
ſtücke politiſchen Jnhalts befanden. Mitteilungen an die Kriminal
polizei.

Schwindlerin. Seit einiger Zeit trieb ſich eine etwa 80jährige
Frauenperſon mit einem Sjährigen Jungen an der Hand umher
ind nahm die Wohltätigkeit fremder Leute in Anſpruch, indem ſie
um Lebensmittel und ÜUnterkunft bat und angab, Beamtin vom
Jugendamt zu ſein. Nach einigen Tagen Aufenthalt beſtahl ſie
dann ihre Wohltäter jedesmal in erheblicher Weiſe. Die Betreffende
iſt jetzt feſtgenommen. Da auch anzunehmen iſt, daß ſie noch mehr
derartige Straftaten begangen hat, werden Geſchädigte gebeten,
ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 20, zu melden und dort An
zeige zu erſtatten.

Das Alter im Winter. Geſtern vormittag kam infolge der
Winterglätte eine ältere Frau in der Wilhelmſtraße zu Fall, wo
durch ſie ſich anſcheinend innere Verletzungen zuzog. Sie wurde
mittels Krankenwagens der Klintk zugeführt.

Einbruch. Jn der letzten Nacht wurde auf dem Steinweg in
einem Fiſch warengeſchäft von bisher unbekannten Tätern eine
Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen. Waren wurden nicht entwendet.

Halliſche Filmſchau.
C.T.- Lichtſpiele am Riebeckplatz. Vie Direktion der C.T.Licht

ſpiele verſteht es, ihr Publikum immer wieder aufs neue zu
feſſeln. Dieſe Woche wartet ſie uns mit einem Filmwerk von
beſtrickendem Reiz auf, betitelt „1001 Nacht“. Die große Berliner
Jlluſtrierte Zeitung ſchreibt über dieſes Werk unter anderem wie
folgt: „Die Hauptdarſtellerin Nathalie Kowanka. eine der
ſchönſten Frauen, die je im Film gezeigt wurden, und Nicola Rim-
ſty, ihr Partner, wetteifern um den Erfolg. Der Film iſt mit
ſeltener Prachtentfaltung in Szene geſetzt. Einzelne Teile der
Bilder ſind koloriert, aber wie eindrucksvolll Der leuchtende
Palaſt, deſſen Minarets ſich gegen den matten Nachthimmel ab-
heben, die Sonne, die ſtrahlend, rotgelb über leuchtendem Meere,
der blitzumzuckende Schiffbruchbilder, die man nicht vergißt
eindrucksvolle Bilder.“

Verſammlungen und GVeranſtaltungen.
Die Kartelldelegierten der VSPD. werden auf die heute,

Donnerstag, den 22. Februar, abends 7 Uhr, im „Gewerkſchafts
haus“, Zimmer la, ſtatttindende Fraktionsſitzung be-
ſonders aufmerkſam gemacht. Es wird auf vollzähliges Erſcheinen
gerechnet.

Funktionäre des Deutſchen Verkehrsbundes. Morgen, Frei-
tag den 23. Februar 1928, abends 1e8 Uhr, findet im
Volkspark eine Verſammlung ſämtlicher Mitglieder aller Bundes
gruppen ſtatt, die als Betriebsratsmitglieder, Betriebsobleute, Be
triebsvertrauensverſonen und als ſonſtige Bundesfunktionäre in
Frage kommen. Wichtige Tagesordnung mit Kollegen Buchert
aus Berlin als Referenten. Mitgliedsbuch legitimiert.

Die örtliche Berwaltung.
Sozialiſtiſcher Studentenbund. Die nächſte Zuſammenkunft

der Gruppe findet am Montag, dem 26. Februar wie bisher im
Gewerkſchaftshaus, Harz, ſtatt. Erſcheinen aller Mitglieder er-
wünſcht. Gäſte können eingeführt werden. Anmeldungen nimmt
entgegen: Genoſſe Stengel, rer. pol., Friedrichsplatz 6.

Vogelſchutzkurſe im Zpoologiſchen Garten. Sonnabend und
Sonntag, den 24, und 25. Februar, und Sonnabend und Sonntag,
den 83. und 4. März, werden im Zoo theoretiſche und praktiſche
Kurſe über den Schutz unſerer Vögel abgehalten werden.

eKönnern. Zugberaub ung. Jn der Nacht vom Dienstag
zu Mittwoch wurde der in der zwölften Nachtſtunde von
Halle abfahrende Eilgüterzug auf der Strecke zwiſchen Halle
und Könnern während der Fahrt durch einige Männer
beraubt. Bei der Durchfahrt durch die Station Trotha wurde von
Eiſenbahnermn bemerkt, daß eine Wagentür nicht richtig geſchloſſen
war. Das wurde den einze!nen Stationen ſowie dem Strecken-
perſonal gemeldet. Der dienſttuende Beamte in Domnitz be-
merkte, daß in der Nähe der Station eine Perſon auf dem in
voller Fahrt befindlichen Zuge ſprang. Das gleiche tat eine zweite
Perſon bei der Einfahrt in die Station Könnern. Bei der Revifion
des Wagens wurde feſtgeſtellt, daß fünf Ballen Stoff entwendet
waren. Die vom Streckenwärter zwiſchen Naundorf und Domnitz
gefundenen Ballen wurden, wahrſcheinlich in der Annahme, daß er
noch mebr auf der Strecke finden werde, von ihm beiſeite gelegt.
Bei Beendigung ſeines Reviſionsganges mußte er jede zu ſeinem
Schrecken die Wahrnehmung machen, daß zwei Ballen davon erneut
geſtohlen waren. Die inzwiſchen verifändigte Löbejüner, Naun
dorfer und Könnerner Polizei nahm die Verfolgung der Spuren,
die infolge des friſch gefallenen Schnees ein leichtes war, auf. Es
dürfte gelungen ſein, die Täter zu ermikteln. Da die Polizei vor
läufig Stillſchweigen bewahrt, kann Beſtimmles nicht mitgeteicg
werden.

Wettin. Die erſte Steinkohle wurde auf dem neuen
Schacht der Gelſenkirchener Bergwerks A.G. gefördert. Es handelt
ſich um vollwertiges Material.

Spätinghof.
b Roman von K. v. d. Eider.

Hellingſtadt war ein großes, ſchönes Dorf in Süderdithmarſchen.
Die Gegend war hügelig; die Straßen gingen auf und abwärts.
Die Umgebung war ſehr hübſch. Schöne Waldungen, üppige Korn-
felder, ſtattliche Gehöfte, dazwiſchen Torfmoore und kleine, von
Gehüſch umgebene Teiche wechſelten miteinander ab. Ein paarmal
an beſonders ſchönen Tagen inachten die Frauen einen kleinen
Spagiergang hinten herum zum Dorfe hinaus. Tine lächelte, wenn
Lieſe zufrieden ſagte: „Siehſt du, nun biſt du wieder in der Marſch.“

Nein, das war hier nicht die richtige Marſch. Die Marſch, in der
ſie gelebt und gelitten hatte, war eine öde, weite, grüne Fläche, war

ein ſtilles, kalies Land, nach dem ihr Herz keine Sehnſucht trug.
Nein, ſie wollte hier bleiben. Hier war es faſt, als wie es zu

Hauſe geweſen war, nur noch viel ſchöner.
Ende Oktober wurde in Hellingſtadt der Pferdemarkt abgehalten.

Es war einer der bedeutendſten Märkte der dortigen Gegend.
Viele Händler kamen mit Pferden, und die Bauern aus der nächſten
und weiteren Umgegend fanden ſich ein. Auch Schaubuden und
ganze Reihen von Küchen und Schuſterhuden waren aufgeſtellt, ſo

gar ein Karufßſell fehlte nicht.s war ein Feſt für groß und klein, für alt und jung.
ine ging auf Jannes und Lieſes Zureden mit den beiden über

den Krammarkt; Janne gebrauchte doch allerhand für ihre kleine
hübſche Perſon. Aber ſchon nachdem ſie eine Reihe von Buden durch
gegangen waren, ermüdete Tine. Lieſe und Janne nahmen ſie am
Arm und führten ſie nach Hauſe. nAber S waren noch nicht bei dem Häuschen angelangt, ſie waren
erſt an der Straßenece, da ſah Tine vor der Tür eines Gaſthauſes
mehrere Männer ſtehen, von denen der eine ihr merkwürdig be
kannt vorklam. Sie fah ihn noch einmal genau an, ihre Finger
fingen an zu gittern, ihre Hände behten. Es war der Mann
an den ſie alle die Jahre hindurch im Wachen und Schlafen gedacht
kalte: Jan Thomſen, ihr Mann.

„Jſt dir nicht wohl fragte Janne.
Nach Hauſe. flüſterte ſie mit tonloſer Stimme.Langſam ſchleppvte ſie ſich vormärts, Lieſe r 71 trugen

ſie halb. Jhr war's, als ob Bleigewichte an thren ßen hingen;
ſangſam zog ſie einen Fuß dem anderen nach.

Jetzt war ſie vorüber. Der hochgewachſene, ſtattliche Mann an
der Tür des Gaſthauſes blickte einen Augenblick auf, als er die drei
Frauen vorüberwanken ſah. Jhm fiel aber nur das junge, hübſche
Mädchen mit den roſigen Wangen und dem vollen Blondhaar ins
Auge. Sie erinnerte ihn an irgend jemand, und er fragte ſich
einen Augenblick, wo er ihr begegnet ſein könnte; dann wurde er
durch eine Frage ſeiner Gefährten abgelenkt. Als Tine nach Hauſe
kam, mußte ſie ſofort ins Bett; ſie füblte ſich von der Aufregung
elend und krank.

Von dieſem Tage an bekam ſie eine Furcht vor Menſchen und
verließ das Haus nicht mehr. „Es iſt nicht mehr richtig mit ihr,“
hieß es im Dorfe. „Sie iſt menſchenſcheu.“

Jm Winter gab es in Hellingſtedi eine Hochzeit. Eine echt
dithmarſiſche Kaffeehochzeit. Der Briefträger Holm Heinrichs
heiratete die Tochter von Schneider Fips. Da nun das junge Paar
nicht reichlich mit irdiſchen Gütern geſegnet war, beſchloß man, um
den großen Bekanntenkreis des Paares auszunutzen, eine Kaffee
hochzeit zu feiern.

Hans Frie Detlefs, der Kirchendiener, Totengräber und Leichen
und Hochzeitsbitter, ſetzte ſeinen roſtbraunen Zylinderhut auf, zog
den Leichenrock an und ging von Haus zu Haus, um jeden, der in
Schneider Fivpſens Hoſen daherſchritt, jeden und jede, die jemals
einen Brief aus Holm Heinrichs Hand erhalten hatten, zur Hochzeit
einzuladen.

Die Einladung war dem Wortlaute nach überall dieſelbe, nur daß
ſie bei den feinen Leuten hochdeutſch und bei den Bauern platt
deutſch vorgetragen wurde, und daß bei den ſogenannten kleinen
Leuten ein gemütlicher Nachſatz folgte, wie zum Beiſpiel: „Aber
bar bezahlen, Jochen Sötchl“

„Mehr als ſechs Taſſen Kaffee lohnt es nicht, Mutter Heeſch!“
Bleib' lieber zu Hauſe, Stammer Doſe, der Schnaps macht wild!“

Es twar kein teures Vergnügen, an dieſer Hochzeit teilgzunehmen.
Für fünfzig Pfennig Entree erhielt jeder ſoviel Kaffee und Kuchen,
wie er mochte. Das Entree war für das Hochzeitspbaar. Die
Schwiegereltern lieferten Kaffee und ſelbſtgebackenen Kuchen. DerWirt, Peter Blohm, ſtellte ſeine Räume und vor allem den großen

Saal unentgeltlich zur Verfügung, da er nach dem Kaffee auf den
Konſum von Schnaps und Punſch rechnete. Die Bedienung rekru
tiepte ſich aus den Freundinnen und Freundeskreiſen des junge
Paares. Sie trugen große, weiße Schürzen und wurden
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und Schaffnerinnen genannt. Jhnen gehörte der erſte Tars. ſowie Meine eine
eine Vor und Nachfeier, So kam jeder auf feine Rechnung. Die

Muſikanten machten ſich ſelbſt bezahlt: ſie ſammelten bei jedem
Tanz die Groſchen ein.

Auch die Gäſte kamen auf ihre Rechnung, was das Amüſement
anbetraf. Es war eine etwas bunte Geſellſchaft, die bei einer ſolchen
Gelegenheit zuſammenkam. Da tangßten der Bauernſokn und der
Knecht, die Bauerntochier und die Dienſtmagd auf einer Diele.

Ueberall herrſchte die fröhlichſte Srimmung. Die Herrſchaften
ließen nichts von Hochmut merken, und die Dienſtboten blieben
beſcheiden; ſo vertrugen ſich alle aufs beſte.

Als es ſpäter zum Vunſche ging, ſetzten ſich die Bauernſöhne mit
ihren Tänzerinnen in eine Stube für ſich; beim Punſchen wollten

ſie unter ſich ſein. 4Nur eine r die nicht zu dieſer Geſellſchaft gehörte, war in
den Kreis um den runden Tiſch gekommen: Janne Thomſen, die
junge Nähbherin.

Anfangs war es wohl den reichen Bauerntöchtern nicht ganz
recht, daß r mit der Hamburger Nähdeern an einem Tiſch ſitzen
und mit ihr anſtoßen follten, aber neben ihr, als ihr Tiſchherr,
ſaß Mars Harbek, der reichſte und angeſehenſte Bauernſohn der
Gegend. Dazu kam, daß alle mehr oder weniger von Jannes
Schneiderkunſt abhängig waren, weil ſie ſo nett nähte. So drückte
33 ein Auge zu und war ſo vertraulich zu ihr, als wäre ſie ihres-
gleichen

Janne glühte vor Lebenslufſt und Freude. Schon am Nachmittage,
als ſie neben Lieſe hinter einem Kuchenberg ſaß, war ihr der
ſchmucke, junge Mann mit den funkelnden dunkelblauen Augen und
dem ſchönen dunkelblonden Schnurrbart aufgefallen. Er war der
Hübſcheſte, der Feinſte von allen.

Dann hatte ſie mit ihm getanzt, ein, zwei, drei, ungzähligemal.
Die Tänze waren viel zu kurz.

Jetzt ſaß ſie neben ihm, und er flüſterte ihr zärtlich ins Ohrund nött zte ſie zum Trinken. Sie trank zum erſtenmal dies ſüße,
feurige Setränt Wie leicht und froh es das Herz machte. Was
Mars Harbek für leuchtende Augen hatte; wie er ſie anſah!

„gegangen.

Spät am Abend begleitete der junge Mann ſie nach S wie es
Sitte war. Lieſe war ſchon am Nachmittay, gleich nach dem Kaffee,

der Haustür ankamen, drückte Mars Harbekr. r 4Als r n anne
an ſich und küßte ſie auf die friſchen, warmen Lippen. „Adiüs,

fie Teern, ich mag dich zu gern leiden h
(Fortſehung folgt
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Aus der Provinz.
Betriedsrätewadien im mitteldeutſchen Bergbau.

In der Zeit vom 22. bis 24. März finden die diesjährigen Be
triebsrätewa den geſamten Bergbau ſtatt. Die
r re etriebsräte gewinnt immer größere Bedeutung
und wird daher weit mehr als bisher geſtärkt, wenn die Wahlen
einbeitlich. möglichſt gemeinſam von den Arbeitern und Angeſtellten
durchgeführt werden. Die wirtſchaftliche Not dieſer beiden
wichtioften Gruppen unſeres Wirtſchaftslebens ich gleich groß. Das
iſt der beſte Anſporn für das Zuſammengehen zu gemeinſamer
Abwehr und wir fordern daher die Arbeiter und Angeſtellten auf,
den feſtgelegten Wahltermin einzuhalten und ſchleunigſt die Vor
bereitungen zu den Wahlen zu treffen.

Die politiſche Geſinnung und Parteizugehörigkeit dürfen bei
der Aufſtellung der Vorſchlagsliſten nicht ausſchlaggebend ſein. Es
dürfen nur Kandidaten aufgeſtellt werden, die perſönliche Fähig-
Kiten und Energie in Verbindung mit wirtſchaftlichem Verſtändnis
und Verantwortlichkeitsgefühl haben. n Verbindung mit ihren
n müſſen Arbeiter und Angeſtellte durch gemein
ſame Wabl beweiſen, daß ſie ernſtlich gewillt ſind, dem gewiſſey-
Ioſen Treiben der Warenſpekulanten entgegenzutreten. Durch
eiſernen Willen und gemeinſames Handeln müſſen die Betriebs-
räte den Nachweis führen, daß ſie mit ihren Organiſationen die
Träger des Aufbaues der künftigen Volkswirtſchaft ſind.

Stellt deshalb alle kleinlichen Bedenken beiſeite und zeigt durch
entſchloſſenes, gemeinſames Handeln, daß ihr ernſtlich gewillt ſeid,
menſchenwürdige Zuſtände für Arbeiter und Angeſtellte zu
ſchaffen.

Verband der Bergarbeiter Deutſchlands (Bezirk Halle.)
J. A. der am Tarif beteiligten freien Arbeiter-Organiſationen.

Heſſe.
Allgemeiner freier Angeſtelltenbund.

i chgruppe für den Bergbau Mitteldeutſchland
Kloke. Künne. Metz.

Einheit auf freigewerkſchaftlicher Grundlage.
Eine wichtige Betriebsrätevollverſammlung des Bitterfelder

Reviers.
Jn Bitterfeld fand am Mittwoch eine von etwa 200 Betriebs-

räten beſuchte Berriebsrätevollverſammlung für den Bergbau und
die Chemie ſtatt.

Kollege Hefſe (Halle) hielt ein beifällig aufgenommenes
Referat über die Betriebsrätewahlen und die derzeitige Bedeutung
des mitteldeutſche Jnduſtriegebietes für die geſamte deutſche

Arbeiter feſt z rer Gewerkn kommen e, w rbeiterſchaft nicht einflu inbe kommenden ämpfen hiciben ſoll. Jn der er
eführten Ausſprache kam die r einmütig 4er Auffaſſung, daß künftig alles politiſcheParteigezänkzunnterbleiben habe, um den Gewerk-

ſchaften entſcheidende Geltung zu verſchaffen. Politiſche Geſichts-
punkte traten in der Ausſprache von keiner Seite hervor.

Dieſe Konferenz, in welcher Betriebsräte beider Richtungen ver-
treten waren, hat gezeigt daß die Jnduſtriearbeiterſchaft mehr und
mehr die Zerſplitterungsparolen der Moskauer ſtrikte ablehnt.

Konferenz der Landarbeiter der Kreiſe Torgan-Diedenwerda.
Sonntag, den 18. Februar, fand in Falkenberg eine gutbeſuchte

Landarbeiterkonferenz ſtatt, zu der Delegierte aus Großwig,
Döhlen. Prieſtewitz, Nichtewitz, Troſſin, Pülswerda, Zwethau,
Coßdorf, Kreiſchau Mokrehna, Wiederau, Uebigau, Falkenberg,
Schmerkendorf, Rehfeld, Zülsdorf erſchienen waren. Die Kon-
ferenz wurde von dem Kreisleiter, Genoſſen Gehricke (Torgau),

Auf der Tagesordnung ſtanden folgende Punkte: 1. Lohn-ewegung. 2. „Landbote“. Hie Ruhrbeſetzung und das Prole-

tarial. Referent Genoſſe Dietrich (Falkenberg). 4. Beitrags-fragen. 5. Organiſation und Agitation. 6. Vetriebsräte. 7. Tarif-
verhandlungen.

Ueber die erſten Punkte referierte Kreisleiter Gehricke.
Die Herausgabe des „Landboten“ wurde lebhaft begrüßt. Der
„Landbote“ erſcheint in dieſer Woche das erſte Mal und wird als
Werbenummer zum Vorzugspreis von 50 Mk. herausgegeben.
Ab 1. März ſoll derſelbe regelmäßig wöchentlich Mittwochs und
Sonnabends erſcheinen. Die Zeitung ſoll die Intereſſen der Land
und Forſtarbeiter und arbeiterinnen, insbeſondere die der ar-beitenden Landbevölkerung im allgemeinen vertreten und ſoll den

Landarbeitern die innen- und außenpolitiſchen Vorgänge im
Sinne der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung unterbreiten. Das Re
ferat des Genoſſen Dietrich wurde mit großem Beifall von den
Delegierten aufgenommen. Die Delegierten ſprachen den Wunſch
aus, daß Genoſſe Dietrich das Referat möglichſt in allen Orts-
gruppen des Deutſchen Landarbeiter- Verbandes der Kreiſe Torgau
und Liebenwerda halte, damit die Landarbeiterſchaft aufgeklärt
würde, denn das ſei beſonders notwendig, da dieſelben meiſt die
Ruhrbeſetzung aus anderen Geſichtspunkten heraus betrachten.
Eine Reihe von Verſammlungen wurde feſtgelegt. Weitere Feſt-
legungen folgen noch. Die letzten drei Punkte der Tagesordnung
ergaben auch wieder eine ausführliche Diskuſſion, an der ſich ins
beſondere die Genoſſen Kuthe (Trieſtewitz), Kretſchmann
(Zwethau), Hehn, Bienert (Pülswerda), Hoffmann (Kreiſchau),
Butzin (Zwethau), Jentzſch (Neumühl bei Schildau), Gehricke
(Torgau) und Dietrich (Falkenberg), beteiligten.

Die gegenwärtige wirtſchaftliche Lage, die insbeſondere diegantarbe er hart trifft, da ſie nur wenig Barlohn erhalten (die
Vols wirtſchaft Dabei führte er u. a. aus, daß die Führung der „armen“ Landagrarier haben bekanntlich für die Bargeldzablung

r e r r

ihrer Arbeiker ſehr wenig Gers ührig), ſpielke tn ver Diskuſion
die wo Die Notwendigkeit einer intenſiveren Arbeit in
der Organiſation wurde betont, und einſtimmig beſchloſſen, einen
Extranaturalbeitrag von mindeſtens 3 Pfund Korn für jede
Mitglied zur Stär ung des Organiſationsfonds auf Sammelliſten
zu ſammeln. Gegen 145 Uhr ging die gutverlaufene Konferenz
zu Ende. Sie zeigte, daß in einer der jüngſten Arbeiterorganiſq.
tionen der Befreiungswille ſtark iſt und daß die Landarbeiter ge,
willt ſind, für ihren Teil für den Sozialismus mitzuarbeiten.

Ungünſtiger Ardeltsmarkt in der Provinz Sachſen.
Das Landesarbeitsamt berichtet: Die Arbeitsmarktverhältniſ,

geſtalteten ſich im Perer weiter ungünſtig. Betriebe aller Art
verringerten ihren Perſonalbeſtand. Soweit Bedarf an Arbeitz,
kräften vorlag, konnte er meiſtens ohne weiteres
Einige Gemeinden nahmen Notſtandsarbeiten in Angriff. Durg
die Beſetzung des Ruhrgebiets wurde zwar die im Wirtſchaft.
leben herrſchende Unſicherheit noch vermehrt, doch traten nennenz,
werte Störungen kaum auf. Ende des Berichtsmonats wurden ay
vollunterſtützten Erwerbsloſen gezählt 5658 gegenüber 3017 Ende
des Vormonats. Davon entfielen auf die Regierungsbezirke
Magdeburg 2769 (1475), Merſeburg 814 (442), Erfurt 1427 (804und den Freiſtaat Anhalt 648 (206). Beſonders groß war die

Erwerbsloſigkeit bei den Ungelernten und Jugendlichen,
Qualifiziertes Hausperſonal blieb geſucht.

edeckt werden

Naumburg. Die Zündkapſelin der Schule. Jn einer
Klaſſe der Mittelſchule explodierte einem Schüler eine Hand.
granatenzündkapſel, die er nicht als ſolche erkannt hatte. Die Hand
wurde zerſchmettert und mußte abgenommen werden.

rrrAauxuxpxpTzm—
Aus der Jugendbewegung.

Soz. ArbeiterJugend. (Ortsgruppe Halle.) Heute abend müſſen
15 Mark als einmalige Abgabe an den Bezirksvorſtand und den
Kreisleiter mitgebracht werden. Der Vorſtand.

Ortsgruppe Könnern und Nauendorf der SAJ. Zum Sonnabend
müſſen die Pflichtbeiträge für den Begirksvorſtand mitgebracht

werden. Der Kreisleiter.
Verantwortliche Redakteure: Für Politik und Wirtſchaft:
F. O. H. Schul z. für Halle und Saalkreis ſowie für Gewer
ſchaftliches: i. V. Herm. Lange; für den provinziellen Teil:
Karl Garbe; für das Feuilleton: Hermann Lange:; für den
Anzeigenteil: Wilh. Her zi g. Verlag: Volksblatt G. m. b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftshuchdruckerei, e. G. m b. S.
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b aufen die 308
Karren-Sommer-Anxüge, Kaki-,

J Leinen-, Drell- und Monteur-
J kopper. Arheitsnosen, Rarchent-

bemder, Menteur-Anzüäge, ſowie
ümtiebe Vnterwäsohe, Damen-
Zemden u. Unter 00ke, Knaben-
Anzüge von 68 bis 13 Jahren in

Woll- nod Wasechetoaffen.

j wesße Kinder Unterkleldchen,
Arbolts- und Scheuorschürzen

für Männer ung Frauen

r Gumml- Mäntel
Textil-Handelx-Gevelisch. m. h. H.

wen Reinke
lehprlger ſtr. 55. 20 ſehen

Gerberei
Ernst Adelbere

Merseburg. Fischerstraße 3
Sohl- und Overleder-
Ausſchnitt und ſonſtige Gegenſtände.

G

Zum bevorstehenden 40. Todestag
von Karl Marx erscheint auf Ver-
anlassung des Parteivorstandes

in Tietdruek mastrierte

Karl Marx
Kedächtnis-

Nummer
an deren textlicher Ausgestaltung
weamhatte Autoren vie Renner,
9tarn, Bernstein, Rautsky. Bröger

u. a. mit gearbeitet habeo.
Verkaufapreis 200 Mk. Porto 40,

Volksblatt- Buchhandlung
nur Gr. Ulrichstraße 27.

e J nca e eenedae

eine

feſtgeſetzt:

e e
Drucke Art über amnt die

oſſenſchaſtsdruckerie
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n

an
döhung der Kleinvandelsmehl- und
Brotpreiſe vom 26. Februar 1923 an

aus gleichem Anlaß.
8 35 zweiter Abſatz à des Ge-

ſetzes über die Regelung des Verkehrs
mit Getreide aus der Ernte 1922 vom
4. Juli 1822 (RGVl. 1922, Teil I. Seite
549) werden für Markenmehl und
Markenbrot folgende Klein ſandelspreiſe

1 Pfd. Roggenmehl 8525 ausgem. 175 M.,
1 Pfd. Weizenmehl 85 ansgem. 185
1 Pfd. Gerftenmehl 77 25 u agem. 170 M.,

1900-gr-Brot 720 M.,2850grBrot 1080 M.
Die Preiſe find Hög im Sinne

des Geſetzes betr. Höchite e und gelten
vom 26. Februar 1923 an. Die Preisfeſt-
ſetzungen vom 23. Januar u. 7. Februar
1923 werden hierdurch aufgehoben.

Zuwiderhandlungen werden nach
S 49 a. a. O. beſtraft. 3095

Querfurt, 16. Februar 1023.
Der Kreisausſchuß.

Erhöhung der Großhandlespreiſe vom
26. Februar 1923 an ans Anlaß der

höheren Kohlenpreiſe und Löhne.
Gemäß 85 des Geſetzes über die

Regelung des Verkehrs mit Getreide
aus der Ernte 1922 vom 4. Juli 1922
(RGBl. 1922, Teil I, Seite 5409) wird
der Preis für das vom Kreiskommunal-
verband Querfurt abgegebene Mehl mit
Wirkung vom 26. Februar 1928 an wie
folgt feſtgeſetzt:
1 Dz Roggenmehl zu 85 h ausgemablen

netto ab Mühle 28 250 Mk.
Dz Weizenmehl zu 85 ausgemahlen

netto ab Mühle 80 020 Mk.
t Dz Gerſtenmehl 3 75 h au

netto ab Mühle 27 860 Mk.
Zu dieſen Preiſen tritt hinzu die Ver

teilungs- und Anfuhrgebühr, die zurzeit
1600 Mk. für den Doppelzentner beträgt.

Jm übrigen bleiben die Beſtimmungen
in der Bekanntmachung vom 10. Jan.
1923 beſtehen. 8094

Querfurt, 18. Februar 1928.
Der Kreisausſchuß.

emahlen

Vrvtmarken.

Für die Zeit vom 26. Februar 10928
bis einſchl. 11. März 1 haben die
BVrotmarken des Kreiſes Querfurt,
welche die Nr. 61 ſchwarz oder violett
tragen, Gültigkeit.

Mit dem 11. März 1923 verlieren dieſe
Marken ihre Gültigkeit und dürfen nach

J

dieſem Tage von den Brot und Ver-

kaufsſtellen nicht mehr angenommen
werden. Die Brot- und Mehlverkaufs-
ſtellen haben dieſe Marken unter Bei-
fügung der vorgeſchriebenen Mehlver-
brauchsnachweiſung auf Sammelbogen
aufgeklebt und mittels Stemvels ent-
wertet bis ſpäteſtens den 13. März 1928
an die Gemeindebehörde zwecks Einſen-
dung an den Kreisausſchuß abzugeben.

Für Marken der obenbezeichneten
Art, welche erſt ſpäter abgeliefert
werden, ode. welche nicht vorſchrifts-
mäßig entwertet ſind, wird den Brot
und Mehlverkaufsſtellen Mehl nicht zu-
ewieſen, auch haben Betriebe, die Mehl
oder Brot ohne oder auf ungültige Brot
marken verabfolgen, ihre Schließung zu

gewärtigen. 3089Querfurt, 21. Februar 1023.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Wahl der Hebammen in die Kreisheb-
ammenſtelle.

Jn Ausführung des S 31 des Geſetzes
über das Hebammenweſen vom 20. Juli
1922, (GS. 1922 S. 179) der hierzu er
gangenen Ausführungsbeſtimmungen
vom 22. Jan. 1928 und der S8 3 bis 7
der W für die Wahl der Heb-
ammen in die Kreis und Provinzial
bebammenſtellen wird folgendes be
ſtimmt:

1. Jn die Kreishebammenſtelle ſind
zwei Hebammen und zwei Stellver-
treterinnen wählen. Die Wahl er-
folgt durch ſchriftliche Abſtimmung aller
im Kreiſe Querfurt wohnenden Heb-
ammen.

2. Der Kreis Ouerfurt bildet den
Wahlkreis.

8. Jn jedem Niederlaffungsgebiet bzw.Hebammenbezirk (Wohnfie) einer Heb-

amme liegt eine Wählerliſte bei dem be
treffenden e h (Magi-ftrat) in der Zeit vom 26. Februar bis
einſchl. 11. März 1923 öffentlich aus.

4. Einſprüche gegen die Wählerliſte
ſind unter Beifügung der erforderlichenUnterlagen päleſtens binnen drei Tagen

nach dem Ablauf der Auslegungsfriſt
bei mir anzubringen und zu begründen.
Jnnerhalb 8 Tagen wird auf' den Ein
ſpruch entſchieden. Gegen die Entſchei-
dung kann innerhalb 8 Tagen nach
Kenntnisgabe die Beſchwerde an den
Herrn Regierungspräſidenten erhoben
werden, der endgültig entſcheidet.

5. Nach Ablauf der Auslegungsfriſt
können Wählerinnen nur in Erledigung
»echtzeitig angebrachter Einſprüche in die
Wählerinnenliſte aufgenommen oder
rin geſtrichen werden.

6. Wählen kann eine Hebamme nur,
wenn ſie in die Wählerinnenliſte ein
etragen iſt.

7. Die Zeit der Wahl der Hebammen
die Kreishebammenſtelle wird auf

den 28. April 1628, vormittags s Uhr
is nachmittags 5 Uhr feftgeſest.

3. Der Wahlausſchuß ſetzt ſich wie
S a) KreisſekretärBaltz, Wahlleiter; b) Kreiszausſchuß-

oberſekretar Hahnemann, ſtellv. Wahfl-
leiter; e) Begzirkshebamme Kunze
(Querfurt), Beiſitzerin; d) Bezirksheb-
amme Schroeder (Nebra), Beiſitzerin;
e) Bezirkshebamme Lindner (Querfurt)
ſtellv. Beiſitzerin; Bezirkshebamme
Otto (Freyburg a. U.), ſtellv. Bei-
ſitzerin.

9. Die Wahlberechtigten werden hier-
mit aufgefordert, bis zum 21. März
1928 Wahlvorſchläge bei dem Wahl
leiter einzureichen.

10. Jn den Wahlvorſchlägen ſind die
Bewerberinnen nach Vor u. Zunamen,
Wohnort und Wohnung in erkennbarer
Reihenfolge aufzufübren. Jeder r
vorſchlag hat mindeſtens die doppelte
Zahl der in die Kreishebammenſtelle zu
wähbſenden Mitglieder und Stellvertrete-
rinnen, alſo 8 Namen, zu enthalten.
Eine Bewerberin darf nur einmal vor
geſchlagen werden. Mit dem Wahlvor-
ſchlag iſt die Erklärung der Bewerberin-

nen einzureichen, daß ſie zur Annahme
einer Wahl bereit ſind.

11. Jeder Wahlvorſchlag my
mindeſtens fünf im Kreis wahlberechtzg
ten Hebammen unter Angabe da
Wohnortes und der Wohnung unter
ſchrieben ſein. Jn dem Wahlvorſchle
ift eine der Unterzeichneten als bevol
mächtigte Vertreterin zu bezeichner
Dieſe iſt zu Verhandlungen mit den
Wahlleiter und dem Wahlausſchuß un
zur Abänderung und Zurücknahme de
Wahlvorſchlages ermächtigt. Feblt d
Benennung einer ſolchen Vertreter
ſo gilt die erſte Unterzeichnete als be
vollmächtigte Vertreterin. Hebam
die dem Wahlausſchuß als Beiſitzerinn
oder deren Stellvertreterinnen a

ehören, können nicht bevollmächtigt
zertreterinnen ſein. Erklärt mehr a

die Hälfte der Unterzeichneten eine
Wahlvorſchlages ſchriftlich, daß die be
vollmächtige Vertreterin durch ein
andere erſetzt werden ſoll, ſo tritt die
an die Stelle der früheren bevollmächtig
ten Vertreterin, ſobald die Erklärunz
dem Wahlleiter zugeht.

12. Eine Verbindung von Wahl vor
ſchlägen findet nicht ſtatt. 80

Querfurt, 19. Februar 1928.
Der Kreisgusſchuß.

Turnm Sporwereinuno Helbra
veranſtaltet am Sonntag. dvon abend 6 Uhr a J

Thielemann ſeine

Verschmelzungsfeler
durch einen Werbeabend (ſtr Turnen u. Sport.

Nachdem: Fang

779 Der Vorstand.

J Mansfelder Kreise
Zeitung und der Mansfelder Volks
zeitung öffentlich bekannt zu machen.

778 gez.: Dr. Heidebroek.
Ausgefertigt mit dem Bemerken, de

vorſtehendes Urteil rechtskräftig iſt.
Eisleben, den 19. Februar 1923.

Der Gerichtsſchreiber des Amtegericht
Hiller, Juſtiz-Oberſekretär.

imiſöe ſein

Jn der Straßache gegen die Landwirts-
frau Ida Burggraf geb. Wagner in
Eisleben, wegen Nahrnugsmittel-
fälſchung pp. hat das Scköffengericht
in Eisleben am 9. Februar 1923 für
Recht erkannt:

Die wird unter Belaſtung
mit den Koſten des Verfahrens wegen
Vergehens gegen S 10 Ziff. 1 und 2
des Nahrungsmittelgeſetzes vom 14. Mai
1879 und wegen Vergehens gegen 8 1
Ziffer 1 der Verordnung gegen Preis
treiberei vom 8. Man 1918 zu einer
Geldſtrafe von 120000 Mark ein
hundertzwanzigtauſend Mark im
Nichtbeitreibungsſalle für je 150 Mark
einen Tag Gefängnis verurteilt.

Die Verurteilung iſt auf Koſten der
Angeklagten je einmal in der Eisleber

Für dieſen Monat ſind die Teuerung
zuſchüfſe für Kriegsbeſchädiate und Kriegs
hinterbliebene weiter erhöht worden. Nach
ahlung findet in der Fürſorgeſtelle an

Freitag, dem 23. Febrnar, und Sonnabend
dem 24. Februar, in der bisherigen Reiher

'olge ſtatt. JEisleben, den 21. Februar 1922.
Amtliche Fürſorgeſteie

für Kriegsbeſchädigte u. Kriegshinterdlieben
im Stadtkreis Eisleben.

C Helbra
Hiermit bringe ich zur Kenntnis, daß

Beſchwerden über Kohle lieferungel
und Preisüberſchreitungen für Helbr'
bei den Kreiskohlenkommiſſionsmitaliedern
Herrn Hebeſtedt. Bohneſtr. 6, und Herm
E. Lange, Chauſſceſtr. 65, anzuzeigen ſind

Helbra, den 22. Februar 1923. 75
Der Gemeindevorſteher.
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